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Don den beſten Wünſchen begleitet, hat nun⸗ 
mehr die erſte, zugleich nach ihrem Gefechtswerth 
die beſte Divifion unſeres Panzergeſchwaders die 
deutſche See verlaſſen. Sie ſoll für die weitere 
Dauer der oſtaſiatiſchen Wirren der ſichere Stütz- 
punkt unſerer Bemühungen um den Völtzerfrieden 
und um die Wahrung der culturellen Güter der 
gefitieten Welt ſein. Wenn erft die Ordnung in 
Thing wieder hergeſtellt iſt, ſoll dieſe Diviſion 
erſthlaſſiger Schlachtſchiffe dem Verlangen Deutſch⸗ 
lands Nachdruck verleihen, daß die noch gar nicht 
abzuſe hende Kette von Verbrechen am Bölkerrecht 
und am Leben und Eigenthum friedlicher 


8 Eubopäer geſühnt werde Dübei wer und ich 


dieſe Entfaltung von Streitkräften zur See ihren, 
Werth auch inſofern haben, als die Stimme 
Deutſchlands im Concert der betbeiligten Mächte 
kaum überhört oder zu gering geachtet werden 
kann, wenn es von Fall zu Fall darauf ankommt, 
daß dieſe Mächte ſich untereinander über Maß- 
nahmen gegen China verſtändigen. 

So wünſchen wir denn unferen nach Oſtaſien 
aus reiſenden Schlachtſchiffen aus aufrichtigem 
Herzen glückliche Fahrt und bringen, um unſere 
Leſer in den Stand zu ſetzen, die lange Reiſe 
beſſer zu folgen, beiſtehend eine Karte der Route, 
Die Schiffe, welche dieſe Diviſton bilden, find be» 
hanntlich die vier Panzerſchiffe „Brandenburg“ 
„Wörth“, „Weißenburg“. „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ und der ſehr ſchnelle, kleine Kreuzer 
„Hela“. Die Diviſion wird mit beſchleunigter 


Der chineſiſche Krieg. 
Zurück, du retteſt den Freund nicht mehr, 
So rette das eigene Leben! 

Dieje Dichterworte können heute auf die 
europäiſchen Truppen in Tientſin angewendet 
werden. War an ihren Vormarſch zur Erlöſung 
der Europäer in Peking ſchon lange nicht ent- 
fernt mehr zu denken, haben ſie ſich icon jeit 
Wochen auf Tientſin beſchränken müſſen und hier 
nur mit Mühe der ununterbrochenen Angriffe der 
wüthenden Feinde ſich erwehren können, jo iſt ihre 
Lage jet nachgerade eine ſolche geworden, daß eine 
Kafaſtrophe, weit ſchlimmer und verhängnißvoller 
als die in Peking, unaufhaltſam näher zu rücken 
ſcheint. Wenn es wahr iſt, daß ſie bereits in der 
Stadt „eine Stellung nach der anderen“ verloren 
haben, dann wird es bald zum Keußerſten nommen. 
Und was dann, wenn es weiter wahr iſt, daß 
auch die Flußverbindung mit Taku, der einzige 
bisher noch einigermaßen offene Weg zur reltenden 
Küſte, abgeſchniiten iſt? Die nachſtehende Meldung, 
die hierüber trübe Kunde bringt, iſt zwar 
wieder nur von einem Londoner Platte gebracht, 
das mit Vorliebe in Genfation arbeitet und es 
mit der Wahrheit nicht immer genau nimmt, 
aber ſumpiomatiſch iſt die Nachricht immerhin und 
an innerer Unwahrſcheinlichkeit leidet fie keines- 
wegs, ſo daß mit ihr recht ernſt zu rechnen iſt. 
Sie lautet: 5 

London, 14, Juli. (Tel.) Dem „Daily Expreß“ 
wird aus Zientfin vom 9. Juli gemeldet: Geſtern 
haben die Chineſen bei dem Haufe Delrings in 
der Nähe der Rennbahn 6 Geſchütze aufgefahren, 
6 andere bei Dickenſons Villa; von hier aus 
feuerten fie unaufhörlich, ſo daß eine Stellung 
nach der anderen unhaltbar wurde. Die 
Cymeſen beſetzien auch die Halle des Mäßig⸗ 
keitsvereins und überjhüfteten uns von dort 
aus mit einem wahren Kugelregen. der Fluß 
unterhalb Tientſins iſt jet völlig unſchiffbar, 
da die Chineſen den Oberlauf des Fluſſes ab- 
. haben. Auch eine beträchtliche Strecke 

er Eiſenbahn iſt in den Händen der Chineſen. 


Jeder auf eigene Fauſt! 


Telegramme, die in London aus Tieniſin ein“, 
bien find, klagen direct über Mangel an 
inheitlihheit in der Führung der vereinigten 
ruppen. Zwiſchen den Beſehlshabern der ver- 
ündeten Truppen beſtehe zwar allgemein der 
Wunſch, mit einander zu cooperiren. Ein 
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Fahrt, d. h. mit einer Marſchgeſchwindigkeit von 
14 Seemeilen, ſtatt, wie ſonſt aus ökonomiſchen 
Gründen üblich iſt, von 10 Seemeilen, den ganzen 
Weg zurücklegen, um möglichſt bald auf dem 
Kriegstheater zu erſcheinen. Nun iſt der Kohle- 
verbrauch bei der höheren Geſchwindigkeit auch 
ein ſehr viel größerer, als bei mittlerer Ge- 
ſchwindigkeit. In Folge deſſen iſt auch der 
Actionsradius der Schiffe, d. h. die mit vollen 
Bunkern ohne Kohtmnergänzung zu durchlaufende 
Strecke, bei großer Fahrt geringer als bei lang» 


ſamer Fahrt. Derfelbe beträgt für die 4 Linien ⸗ 


ſchiffe bei einer Marſchgeſchwindigkeit von 10 See ⸗ 
meiien in der Stunde 4500, und bei 1d Ste- 
meilen-Zahrt nur 3000 Seemeilen. Dementſprechend 


wird die Diviſion auf ihren etwa 12 025 Seemeilen 


langem Wege häufig ihre Kohlenvorräthe ergänzen. 
und foll dies in Gibraltar, Port Said, Aden, 
Colombo auf Ceylon, Singapore und Hongkong 
geſchehen. die Entfernungen zwiſchen den einzel⸗ 
nen Kohlenſtationen find in runden Zahlen die 
folgenden: Don Kiel dis Gibraltar 1750, von 
Gibraltar bis Port Said 1900, von Port Said 
bis Aden 1450, von Aden bis Colombo 2125, 
von Colombo bis Singapore 1600, von Ginga- 
pore bis Konghong 1500 und von Hongkong 
bis Taku 1750 Seemeilen. die Dauer der 
Fahrt beträgt auf der erſten Strecke bis Gibraltar 
5 Tage 5 Stunden, dann bis Port Said 5 Tage 
16 Stunden, durch den Suezkanal 1 Tag, von 
Suez bis Aden 4 Tage 4 Stunden, bis Colombo 


wirkſames Vorgehen der Derbündeten werde 
aber durch Mangel an Zuſammenſchiuß beein- 
trächtigt. Theils in Folge davon, theils in Folge 
der Ueberlegenheit der chineſiſchen Artillerie hätten 
die chineſiſchen Truppen in den letzten Kämpfen 
im allgemeinen gewonnen. Auch Reuters Bureau 
beſtätigt ausdrücklich den Mangel der Einheitlich 
keit bei den Operationen der Mächte. Ein Bericht 
des Bureaus aus Tientſin vom 4, Juli 3 
i ene Armee von halber Stärke könnte 
Br lich. als bie vereinigten Streitkräfte 
hier es vermögen. Ihre Operationen ſind ungemein 
behindert durch Mangel an Organiſation und einheit- 
icher Leitung.“ 
3 Bericht geht dann zu folgender Schilderung 
über: Jedes Conlingent handelt auf eigene Fauft, 
jeder der einzelnen Oberbejehlshaber hat un- 
umſchränkte Gewalt über ſeine Leute. Zwar 
finden täglich internationale Conferenzen ſtatt, in 
denen die Anſichten der höchſten Olſpiere ausge 
tauſcht werden, allein es giebt keine Möglich ⸗ 
keit, auch nur die Befolgung der Mehrheits- 
wünſche durchzuſetzen. noch viel weniger kann 
der nominelle Generaliſſimus Seymour ſeinen 
Befehlen Gehorſam erzwingen. Seine Methode 
zu commandiren ift deshalb die, an die Collegen 
der anderen Nationen Erſuchen zu richten, die 
manchmal befolgt werden, manchmal nicht. Ein 
Conferenzbeſchluß der Mojorität, auf die Ehinejen- 
fladt am 1. Juli einen Angriff zu machen, um 
die von dort die Fremdenniederlaſſungen be- 
drohende Artillerie unſchädlich zu machen. konnte 
nich! durchgeführ! werden, weil der ruſſiſche 
Oberoffizier wegen Ermüdung ſeiner Truppen 
Auſſchub verlangte, Inzwiſchen aber erhielten 
die Chineſen bedeutende Derſtärkungen, und ſo⸗ 
mit fiel der ganze Plan. Auf ſolche und ähnliche 
Weiſe haben die vereinigten Truppen in der 
Woche vom 27. Zuni bis 4. Juli zwar 50 bis 60 
Mann verloren, aber nichts erreicht, während 
die Chineſen gleichzeitig bedeutende Vortheile er- 


rungen haben. 

Als al ſpecleller Uneinigkeit unter den 
Nationalitäten verzeichnet der Bericht zum Schluß 
das folgende jeltfame Dorkommniß: Die Deulſchen 
beſetzten die Univerfität und bißten die deutſche 
Flagge auf deren Gebäude. die Leiter der 
Univerfität find jedoch Amerikaner, und außer- 
dem ſollen dieſelden auch auf Haus und Grund- 
ſtück der Univerfität beſondere Rechte haben. 
der amerinaniſche Conſul proteſtirte deshalb 
gegen die deuiſche Beſitzergreiſung des Gebäudes. 
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bis Gingapore A Tage 


6 Tage 8 Stunden, 
18 Stunden, bis Hongkong A Tage 11 Stunden, 
bis Zaku (ohne Anlaufen von Tſingtau) 5 Tage 


5 Stunden. der Aufenthalt behufs Kohlen 
übernahme iſt auf 7 Stunden in Gibraltar, 
8 Stunden in Port Gald, 8 Stunden in Aden, 
8 Stunden in Colombo, 6 Stunden in Singapore 
und 10 Stunden in Hongkong zu ſchätzen. Dem 
nach wird, wenn nicht unvorhergeſehene Ereig- 
niſſe (Maſchinenhavarie pp.) eine Verzögerung 
eintreten laſſen, die Gefammidauer der Reife von 


Kiel bis Taku rund 39 Tage betragen. Das An⸗ 


laufen von Tſingtau und Kohlenübernahme da- 


ſeldſt würde die Ankunft der Schiffe im Golf don 


Petſchili um etwa 1 Tag verſpäten. - 

In unſerer Karte iſt nun die ganze Reiferoute 
der Diviſion durch eine dicke ſchwarze Linie dar- 
geſtellt. Entfernung und Reiſedauer ift auf jeder 
Tyeilſtreche angegeben. Die Stationen, welche an- 
gelaufen werden, ſind in der Karte benannt. 
Ob und wo eventuell die beiden ſchon auf der 
Reife begriffenen Tloyddampfer „Wittekind“ und 


„Frankfurt“, auf welchen bekanntlich die nach 


China entſandte Marineinfanterie, nebft Artillerie ⸗ 
und Pionier-Detachement eingeſchifft find, mit der 
Diviſton zuſammentreffen und ſich derſelben an- 
ſchließen werden, iſt nicht bekannt. Möge das 
Erſcheinen der Linienſchiffsdiviſion in den 
chineſiſchen Gewäſſern die beabſichtigte Wirkung 
haben und zur ſchnelleren Unterdrückung des 
Aufftandes daſelbſt beitragen! 


Das Schickſal der Eingeſchloſſenen 
in Peking iſt noch immer ungeklärt. Heute ſind 
wieder ſehr trübe klingende Meldungen ein- 
gegangen, welche die Hoffnung auf Errettung der 
Europäer abermals tief herabdrücken. Sie lauten: 

Daihington, 13. Juli. (Tel.) Der Beneral- 
conſul der Vereinigten Staaten in Schanghai 
telegraphirt, nach einer Depeſche des Gouper- 
neurs von Schantung hätten Boxer und Soldaten 
die Geſandtſchaſten vor dem Schlußangriff am 
7. Juli bombardirt; der Gouverneur ſei in 
größter Beſorgniß wegen der Geſandten und der 
befreundeten Chineſen in Peking. Der General- 
conſul fügt hinzu, man befürchte allgemein das 
Schlimmſte. dieſe Depeihe hat hier eine 
äußerſt gedrückte Stimmung hervorgerufen. Im 
Staatsdepartement glaubt man, daß die Ge- 
ſandten ermordet ſeien. 

London. 14. Juli. (Tel.) Reuters Bureau 
erfährt, die Succurſale der chineſiſchen Seezölle 
in London habe eine Depeſche erhalten, in 
welcher das Telegramm des Generalconſuls der 
Dereinigten Staaten in Schanghai, Goodnow, 
über das Bombardement der Geſandtſchaften 
durch den General Tung am 7. d. beſtätigt wird. 
In amtlichen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß 
dieſe Depeihe ſehr wenig Hoffnung hinfictlic 
des Looſes der Europäer in Peking laſſe. 

Die Londoner „Dailn Mail” hat ferner aus 
Schanghai ein Telegramm erhalten, wonach am 
Montag dort eine, angeblich amtlichen chineſiſchen 
Quellen eniſtammende Mittheilung ankam des 
Inhalts: die zwei uneingenommen gebliebenen 
Legationen, nämlich die brinſche und die ruſſiſche, 
wurden am Abend des 6. Juli von großen 
Truppenmaſſen angegriffen. Der befehligende 
General war Prinz Tuan. Die Angreifer waren 
getheilt. Tuan befehligte das Cenirum mit 
Kangipi als Gehilfen. Der rechte Flügel wurde 
von Prinz Zfainin, der linke von Prinz Yinlin 
geführt. Die Reſerven ſtanden unter dem Befehl 
des Prinzen Tſaiyn. Der Angriff begann mit 
einem Artilleriekampf, der heftig war, und 
dauerte bis zum nächſten Morgen 7 Uhr, zu 
welcher Zeit die Zerſtörung der beiden Gejandt- 
ſchaften vollkommen war. Alle Fremden waren 
todt, während die Straßen rund um die Bejandt- 
ſchaften voll mit Leichen von den Fremden und 
Cbineſen waren, Auf die Kunde von dem An- 
griff rückten Prinz Tſching und General Wang⸗ 
wengſchao mit Truppen zum Beiſtande der 


Peking geſtellt haden 
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Fremden aus. Aber ſie wurden von der Ueber⸗ 
macht beſiegt. Tſching und Wangwengſch ag 
wurden getödtet. Es verlautet, daß zwei Ausländer 
durch die Thore enikamen, einer mit einer 
ſchweren Säbelwunde am Kopf. Tuan ließ zur 
Feier des Sieges 100 000 Taels und rieſige Mengen 
Reis unter die Boper vertheilen, 
Nachrichtenverkehr mit Peking. 

Paris, 14. Juli. (Tel) Der Miniſter des 
Keußeren delcaſſé empfing geſtern den chineſiſchen 
Geſandten, der ihm das Edict vom 29. Juni zu- 
ſtellte. Delcaſſs bemerke dem chineſiſchen Ge⸗ 
fandten gegenüber, daß die chineſiſche Regierung, 
da fie Mittel beſitze, ihren Gejandten im Aus- 
lande Mittheilungen zugehen iu laſſen, auch dafür 
ſorgen müſſe, daß die Mächle ihren Dertretern 
in Peking Mittheilungen zukommen laſſen können. 
Der Diinifter beauftragte den mineſiſchen Geſandten. 
ein erſtes Telegramm an den franzöſiſchen Ge ⸗ 
ſandten Pichon gelangen zu laſſen. 

Washington, 13. Juli. (Tel.) Am Montag bal 
der hieſige chineſiſche Geſandte ein chiffrirtes Tele- 
gramm des Staatsſecretärcrs Hay an den 
amerikaniſchen Seſandten Conger in Peking ab- 
geſandt, und es übernommen, eine Antwort zu 
beſchaffen, wenn Conger noch am Leben ſei. 

Die Lage im Südoſten. 

London, 14. Juli. (Tel.) Der „Standard“ meldet 
aus Schanghai vom 13. d.: Eine große Anzahl 
von Borern trat in der Umgegend von eniſchon 
(Prov. Tſchekiang füdlih von Schanghai) auf und 
drohte die dortigen Fremden und die eingebore- 
nen Chriſten zu ermorden. die Mitglieder der 
Zremden-Niederlafjungen in Weniſchou, welche 
hauptſächlich aus Miffionaren beftehen, find heute 
wohlbehalten in Ningpo angekommen. 3 

Die „Dally Mail” meldet aus Schanghai vom 
13. Juli: Der Gouverneur von Kiangſu, Lu- 
Chuan-Cui, welcher ein Freund des fremden- 
feindlichen Liping-Heng ift, verließ heute Hulſchou. 
um mit 4000 Mann hier ausgehobener Truppen 
nach Peking ju marſchiren. (Die Provinz Kiangſu 
grenzt ſüdlich an Schantung.) 

Waſhington, 13. Juli. (Tel.) Eine Depeſche 
des amerikanifhen Conſuls in Canton ohne 
Datumsangabe beſtätigt, daß Li- Hung -Tichang 
feine Reife nach dem Norden aufgegeben hat. 

Prinz Tſching, 
der ſich an die Spitze der Gegenrepolution 1 
teilt foll, iſt Cord-Aammerh 

am chineſiſchen Hofe, und in dieſer Eigenſcha 
war es ſeine Obliegenheit, i 
Wittwe und des Kaiſers alle vornehmen Beſucher 
willkommen zu heißen. Prinz Tſching it daher 
allen Ausländern in China ſehr wohl bekannt: 
er iſt ein hochgebildeter, äußerſt höflicher Chineſe. 
Da die Hofetiquette in Peking unendlich ſtreng i 
hat Prinz Tſching keine leihte Stelle gehab 
Gleichwohl iſt es ihm gelungen, ſich das Der- 
trauen jeiner Herrſcherin zu bewahren und zu⸗ 
gleich den Fremden gerecht zu werden. Prim 
Tſching iſt nie im Auslande geweſen, ift wohl nie 
über die Stadtmauer von Peking binausgekommen, 
gilt aber trotzdem als den Europäern freundlich 
geſinnt. Er genießt in der Fremdencolonie hohes 
Anſehen, ift im Palaſt eine bedeutende Perſönlich 
keit, und feine Tochter iſt von der Kalſerin⸗ 
Wittwe zugezogen worden, als bieje die Frauen 
der Geſandten empfing. 1 


Weitere Auslandsſtimmen zu Bülow NAund- 
ſchreiben. 


die „Neue Freie Preſſe“ in Wien bemerkt in 
einem Leitartikel über das Rundſchreiben des 
Grafen v. Bülow, die chineſiſche Sorge verliere 
dadurch viel von ihrem drückenden Gewicht; das 
Weſen der erzielten Uebereinſtimmung der Mächte 
entſpreche den Bedürfniſſen aller ſowie auch dem 
mwohlverftandenen Intereſſe der Chineſen. Das 
Programm des Rundſchreibens wird ein durch- 
aus maßvolles genannt, das über Sicherung des 
Erworbenen nicht hinausgeht; innerhalb dieſer 
Grenzen aber es an Energie nicht fehlen läßt. 
Sicher fei, daß Deutihland um precärer oftafia- 
tiſcher Intereſſen willen die freundſchaftlichen Be- 
ziehungen zu Rußland nicht compromittiren 
werde. — Das „Neue Wiener Tagblatt“ bemerkt, 
es ſei ſebſtverſtändlich, daß Deutſchland wie Italien 
getreu dem Princip des Dreibundes ihre Politik 
vor allem darauf richten, das Einvernehmen aller 
Nächte zur Herſtellung des Friedens amuſtreben. 

Der 1 00 Preßſtimmen feien noch folgende 
verzeichnet; 

Der „Standard“ ſpricht, ohne des Näheren auf 
das Rundſchreiben, welches er als ſehr inter- 
eſſantes Document bezeichnet, un jeine 
Befriedigung über die in demſelben nieder gelegten 
Anſchauungen aus. Dieſelben deckten ſich mit 
den gleichzeitig erfolgten Erklärungen Me Kinlens. 
des ſapanſſchen Gejandten in Waſhington und 
und anſcheinend auch des ruſſiſchen ommuniquss 
in der Wiener „Politiſchen Correſp.“. Es ſei nur 
zu hoffen, daß die verbündeten Mächte ſpäter hin 
im Sinne dieſer Präliminar-Erklärungen auch 
handeln würden. — „Daily Chronicle“ fragt, wie der 
Ausspruch im Nundſchreiden „heine Theilung 
Chinas“ ſich mit einer gewiſſen Transaction de⸗ 
treffs Kiautſchou vertrage. — „Daily Telegraph“ 
fagt, die lichtvollen Darlegungen des Grafen von 
Bülow bewieſen, daß die Geſandten in Peking 
die Cage verkannt und die chineſiſchen Machthaber 
eine betrügeriſche und zweſdeulige Rolle geipicht 
hätten. deutſche und kuſſiſche ga ſelen an- 
ſcheinend betreffs einer Theilung Chinas identiſch. 
nur ſpreche ſich deuiſchland ſchlechtweg gegen jede 
Theilung oder Gebietserwerbung aus, während 
Rußland gegen ein engliſches oder ſapaniſches 
China fei, ſeine eigenen Abſichten jedoch noch 
verhülle. = „Daily News“ bezeichnet das Rund- 


Namen der Kaiſerin- 


s ‚in jeder Kinſicht einwandfrei und 
2 2 Nau Politik ſtimme hiernach 
in den Umriſſen mit der ruſſiſcen überein. — 
„Daily Man“ hebt als wichtigſtes Moment im; 
Rundjhreiben hervor, daß Deutfchland weder 
Zhellung noch Gebiets erwerbung anſirebe. 


Bravour der deuiſchen Seeſoldaien. 

Dom Chef des Kreuzergeſchwaders ifi aus Tahu 
vom 8. d. Nis. folgende Meldung eingegangen: 

Nach Mittheilung des ruſſiſchen Befehlshabers 
bat Major Chriſt mit dem Seeſoldaten-Detache 
ment ſich im Kampfe am 23. und 27. Juni durch 
hervorragende Leiſtung und eniſchloſſenes Dor · 
gehen ausgezeichnet. Gutes Schießen und rüd- 
chisloſes Draufgenen von Difijieren und Mann- 
haften haben weſentlich zum glücklichen Aus- 
gange deider Gefechte beigetragen. Die See- 
ſoldaten-Compagnien werden überall gerühmt, 


aubitzen des deutichen Erpeditions- 
ER 8 Corps. 


ie Nachricht, daß unieren Expeditionstruppen 
Bier Zuber mit 15 Cenlimeter- 
Jaubitzen beigegeben wird, deſtäligt ſich. Die Ein- 
nahme von Peking ohne Zußartillerie ſcheint 
unmöglich. Die außerordentlich breiten, wenn 
auch durch ihre Höhe und den Mangel an deckung 
ein gutes Zielobſect für den directen Schuß 
Bildenden Umfaſſungsmauern der befeftigten 
aupiſtadt trotzen dem Zeuer der Jeldgeſchütze, 
& auch für Bombardements im großen Stile 
nicht geeignet ſind. Die Mitnahme von Belage- 
rungsgeſchützen iſt daher dringend erforderlich, 
zu ſchwer dürfen dieje aber auch nicht ſeln, der 
Trans poriſchwierigkelten wegen, und zweckmäßig 
in es, wenn fie auch in der offenen Felaſchlacht 
die Jeldartillerie verſtärken können. Die 15 Eenti- 
meter -Haubitzen find daher die geeigneten Ge ⸗ 
ütze, zumal fie ohne Beltung feuern können. 
Bir glauben nicht, fügt die „Köln. 31g.“ dieſer 
Mittheilung hinzu, daß man ſich bei Peking mit 
der Breihirung breiter Theile der lehr ſtarken 
Mauer fehr lange aufhalten würde, meinen viel ⸗ 
mehr, daß man vorkommenden Falls zunächſt 
verſuchen wird, mit einem Bombardement raſcher 
zum Ziele zu kommen. 
Dampferdienſt — . 0 
is 40 Dampfer beabſichngt das Reichs- 
e zu miethen, nicht allein für die 
Truppentransporte. nach der „Voſſ. 31g.“ wird 
deabſichtigt, einen vollſtändig regelmäßigen 
Proviantitansportdienft einzurichten, da die Der- 
flegung der in China ftationirten und in Action 
Em enden Mannidaften möglichſt aus der 
Feimath geſchehen ſoll. zweimal monatlich wird 
nach den bisherigen Dis poſitionen ein großer 
Dampfer mit Proviant, Munition und Er ſatz 
material nach China gehen. Kuch wird Sorge 
etragen werden, daß Kranke und Derwundele 
möglichſt ſchnell aus ungeſunden Gegenden weg⸗ 
geichafft werden können. 


gehen verboten. 
die 
Haufe wohnende Dolmetſcher-Attache hatte bereits 
in aller 


eiſcher. einer vornehmen chine · 
Man Famile iſt keine leichte Sache, da u. a. 
uch allerhand Conſerven., Gemüſe, wie J. B. 

nge Bambus pflanzen in Büchſen, Gewürze, wie 
eſonders ftarker Ingwer, Saucen, ferner aller- 
‚hand Geräthe und viele Theeſorten mitgenommen 


werden. Pekinger Kofklaiſch. 


zur Ermordung des Zreiherrn v. Keiteler 
werden fetzt Mittheilungen verbreitet, aus denen 
man ſchließen müßte, daß der deutfche Geſandte 
einem perjönlihen Radeact der Kaiſerin-Wittwe 
zum Opfer gefallen iſt. Ein kürzlich aus China 
nach Paris jurückgekehrter katholiſcher Miſſionar 
erklärt, die Kaſſerin⸗Winwe habe unter allen 
Europäern niemand mehr gehaßt, als Herrn 
v. Retteler, und zwar deshalb, weil dieſer die 
chineſiſche Sprache vollſtändig beherrſchte und 
vielfach mii Mandarinen und chineſiſchen Ge- 
iehrten persönlich verkehrte. Sie hatte ihn dabei 
im Verdacht, er ſammele die zu Kunderten 
über ihr Privatleben im Umlauf befindlichen 
Erzählungen und laſſe ſich auch von den Man- 
darinen allerlei Hofklati berichten. Am empfind- 
lichten ißt die Aalferin dabei in dem Punkte 
ihrer Abſtammung, und durch die ihr ergebenen 
Gelehrten läßt ſie immer von neuer nachweiſen, 
daß ihr Dater ein angeſehener Mandarin ge- 
weſen ſel, der nur in Folge der Intriguen ſeiner 
melder mit der Einziehung feiner Güter beftraft 
wurde. Die ihr feindliche Partei hält dagegen 
an der 1 feſt, daß die Kaiſerin aus 
der niedrigſten Kaſte ſtamme und als Kind an 
inen Mandarin verkauft wurde. Dieſer habe 

dann ſpäter an Kindesſtatt angenommen und 
ie bei der Gelegenheit der Derhelrathung des 

ifers Hi-Hen-Jung dieſem als 


eboten. 

. Dleſelbe Erzählung ſoll 7 wie der Kafſerin 
berichtel wurde, Herr v. Ketteler in fein angeb- 
liches Geſchichtswerk, oder beſſer gefagt, in feine 
Anehdotenjammlung über das Leben der Kaiſerin 
aufgenommen haben. Somit jollte er es geweſen 
fein, der das persönliche Anſehen ber Kaiſerin 
vor dem Auslande zerftört habe. Das Merk. 
würdigſte iſt dabei, daß es der alten Dame völlig 
gleichglitig iſt, ob man fie der ſchwerſten Der- 
brechen, wie der Dergiftung des Gatten und des 
eigenen Sotznes beschuldigt, oder ob man über 
ihr Prioatleben in ſittlicher Kinſicht die haar- 
räubendſten Dinge erzählt. Sodold aber ein 
Funeſe überführt wird, vor Zeugen die Ab- 
ammung der Kalſerin aus der Klaſſe der 
16 angezweifelt zu haben. ſo wird er 
dem ſchwerſien Marteriode verurtheilt. Und 
Biefes 1 Derbrechens ſollte ſich auch Herr 
9. Ketteler schuldig gemacht haben, weshalb es 
del den nächſten Getreuen der Kaiſerin ſchon ſeit 
langem beſchloſſene Sache geweſen war, bei dem 
erſten allgemeinen Angriff auf die Fremden zu 

allererſt Herrn v. Ketteler nlederzumachen. 


ebenfrau an- 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 14. Juli. 
Die Reform der Kranken- Berficherungs- 
geſehe. 

Am 9. d. Mis. fand in Köln eine Vorſtands⸗ 
ſitzung des Dereins der Induſtriellen des Regierungs- 
bezirks Köln ſtatl, die zur Beantwortung der von 
der Regierung geſtellten Fragen anberaumt war. 
Es waren dieſelben Fragen, deren Beantwortung 
in dem vor einigen Tagen vom „Dorwärts“ ver- 
öffentlichten Rundſchreiben des Regierungspräft- 
denten v. Moltke verlangt worden war. Weshalb 
derartige Schrifiſtüme von der Regierung nicht 
von vornherein veröffentlicht werden, iſt uner- 
findlich. Im Intereſſe der Sache ſelbſt liegt eine 
ausgiebige Erörterung auch in der Preſſe und in 
ſolchen Dereinen und Intereſſententreiſen, die 
von der Regierung nicht ausdrücklich gefragt 
wer den. > 

Der Vorſtand des oben genannten Vereins 
ſprach ſich für die Ausdehnung der Unter- 
ſtützungsdauer auf 26 Wochen, die ſchon bei 
vielen Orts- und Betriebs Arankenhafien 
des Bezirks eingeführt ſei, und für die 
6 der Verſicherungspflich! auf ſämmt⸗ 
liche der Invaliditätsverſicherung unterliegende 
Perſonen aus. Eine Zuſammenlegung der Orts- 
krankenkaſſen in den Städten oder ländlichen 
Bezirken erſcheine dem Dorſtande wegen der Der- 
einfachung der Dermaltung und Beſeitigung der 
Ungleichheiten im allgemeinen wünſchens wer th, 
doch follte fie nicht durch Geſetz angeordnei 
werden, ſondern von den Derwaltungsbehör den 
je nach den örtlichen Berhältnifjen bejtimmt 
werden können. (Wozu eine derartige Erweiterung 
der Befugniffe der Derwaltungsbehörden, ift nicht 
recht erſichtlich; das Ergebniß würde ſein, daß in 
den einzelnen Dermaltungsbejirken ganz ver- 
ſchiedenartig verfahren würde.) Zür eine Er⸗ 
höhung der Beiträge der Arbeitgeber konnte ſich 
der Dorftand jenes Dereins nicht ausſprechen; 
ſollte fie aber erfolgen, jo wäre auch eine Gleich- 
ſtellung der Rechte der Arbeitgeber und der Arbeiter 
in der Verwaltung der Kaſſe zu veanſpruchen. Dem 
Anſchluß der Oriskrankenkaſſen an die Gemeinde- 
verwaltung, d. h. der Bermaltung der Kaſſen 
durch Gemeindebeamte wurde entſchieden wider ⸗ 
ſprochen, weil dadurch die Gelbftoermaltung ein- 


gefhränkt und dem Bureaukratismus VDorſchub 


geleiftet würde. (Diefem Widerſpruch muß man 
durchaus zuſtimmen; gegen die jetzige Dermaltung 
der Kaſſen kann nichts eingemendet werden; Un- 
regelmäßigkeiten kommen auch bei Staats- und 
Gemeindekaſſen vor; bei Staatskaſſen ſogar, wie 
kürzlich im Bezirke der Eiſendahn Direction in 
Erfurt entdeckte Unterſchlagungen beweiſen, trotz 
fünffacher Controle.) Die unbeſchränkte freie 
Kerztewahl hielt die Verſammlung für unzuläſſig; 
bei Kaſſen, die mehrere Aerzte haben, die auf 
dieſe deſchränkte freie Wahl für zuläſſig. 
trotzdem eine unbeſchränkte freie Arztwahl 
eingeführt würde, 
Kusſchüſſe aus Hoffen - Borftänden und 
Rerzten und ein Schiedsgericht „in Geſtalt 
der Aufſichts Behörde“ zum Schutze der 
Kaſſen gegen unangemeſſene Inanſpruchnahme 
nothwendig fein, Kerztliche Behandlung ſoll nur 
durch approbirte Aerzte erfolgen, in beflimmten 


Fällen aber, mit Genehmigung des Kaſſenvor⸗ 
flandes, erlaubt fein, auch Naturärste zu Rathe 


zu ziehen. Dos Krankengeld foll auch im Fall 
der Erkrankung in Zolge geſchlechtlicher Aus- 
ſchweifungen gewährt werden; man war der An⸗ 
ſicht, daß die überhaupt nicht ſehr hoch zu ver- 
anſchlagende Belaſtung der Kaſſen durch dieſe 
Ausdehnung der Entſchädigungspflicht durch den 
Vortheil ausgeglichen würde, daß derartige 


Krankheiten nicht mehr verheimlicht und An- 


ſtechungen verhütet würden. die beſtehenden 
Hilfskaſſen follen im Hinblick auf ihre wohl“ 
thätige Wirkung, namentlich im Stande der 
kaufmänniſchen Angeſtellten, als gleich berechtigte 
Träger der Krankenverſicherung beibehalten, 
neue derartige Kaſſen aber nur noch als Zuſchuß⸗ 
koſſen zugelaſſen werden. 

Eine Begründung dieſes Botums enthält der 
Bericht nicht; weshalb neue Kilfskaſſen als den 
übrigen Kaſſen gleichberechtigte Einrichtungen 
nicht mehr begründet werden ſollen, wenn die 
beſtehenden wohlthätig wirken, iſt nicht verſtändlich. 
Wahrnehmungen über die Gocialdemohratie in 
den Raſſenvorſtänden ſcheint der Dorftand des 
Vereins der Induſtriellen in Köln nicht berichtet 
zu haben. Bemerkenswerth ift die Feftitellung, 
daß die Arankenkoffenvorftände der Stadt Köln. 
zur Aeußerung über die Fragen nicht aufgefordert 
worden ſind. 


Wereſchtſchagin ausgeſchloſſen. 

Berlin, 14. Juli. Der berühmte ruſſiſche Maler 
Wereſchtſchagin hat aus Moskau vom 10. Juli 
an den Redacteur der „Nor dd. Allg. 31g.“ folgendes 
Schreiben gerichlet: 

„Ich muß Sie davon in Kenntniß ſetzen, daß meine 
Bilder vom Kriege von der Parifer Weltausſtellung 
ausgeſchloſſen worden ſind, lediglich weil auf einem 
von ihnen Napoleon mit Pelzmütze und Feldmantel 
(auf dem Rückzuge aus Rußland 1812) dargeſtellt iſt. 
Ich habe von dem ruſſiſchen Generalcommiſſar eine 
Depeſche des Inhaltes erhalten: Unmöglich, Ihre 
Napoleonbilder auszuſtellen nach den Beſchwerden des 
frangöfiichen Bolſchafters in Peiers burg.“ 

ereſchtſchagin fügt dann noch hinzu: 

„Sie wiſſen, daß ich bereits feit 30 Jahren der 
Welt zeige, was der Krieg iſt, und offenbar iſt au 
elwas an dem, was ich zeige. Denn jedesmal klag 
man mich als Lügner und Beleidiger an.““ 


Wegen zu geringer Mittel? 

Die Regierung zu Liegnitz theilt den Schul- 
inſpectoren ihres Bezirkes mit, daß ihr der Unter. 
richtsminiſter in dieſem Jahre zur Gewährung 
von Eniſchädigungen an Lehrer und Lehrerinnen 
für die Theilnahme an amtlichen Conferenzen 
einen erheblich geringeren Betrag als im Vorjahre 
zur Derfügung geſtellt habe, gleichzeitig aber 
daran erinnert, doß die Schulgemeinden zur 
Deckung der Koſten dieſer Conferenzen nicht mehr 
herangezogen werden dürfen. die Reglerung 
fieht ſich in Folge deſſen gezwungen, außer der 
Hreisconferen nur eine Bezirksconferenz ſtatt⸗ 
finden zu loffen, die zweite Bezirksconferenz aber 
auffugeben. da man annehmen muß, daß die 
Abhaltung der Conferenzen in der bisherigen 
Zahl als im Intereſſe der Schule liegend ange⸗ 
ſehen worden ist, jo folgt, daß dieſes Intereſſe 
zunächſt in dieſem Jahre nicht in genügender 
Weiſe wahrgenommen werden kann, weil der 
Unterrichtsminiſter nicht über die Mittel verfügt, 
um den Lehrern und Lehrerinnen die geringe 
Entſchädigung zahlen zu können. Noch vor ganz 


Denn’ 


fo müßten Ueberwachungs⸗ 


kurzer Zeit fang eine dem Finanzminifter fehr 


nahe ſtehende Correſpondenz das Lob des Herrn 
o. Miquel, weil es ihm zu verdanken ſei daß der 
Volksſchule jo viele Mittel zur Derfügung geſtellt 
würden, wie es früher nie der Fall geweſen. 


Vom ſüdafrikaniſchen „Iriege. 

Pretoria, 12. Juli. Es werden noch folgende 
Einzelheiten über die Niederlage bei Pretoria 
emeldet: Fünf Compagnien des Lincolnſhire - 
egiments trafen am Dienstag Nachmittag am 
Nagalesbergpaß ein, um denſelben zu halten. 
Zwei Compagnien beſetzten eine Stellung im Paß, 
während die übrigen in der Ebene blieben. Als 
geſtern früh bei Tagesanbruch von Vorpoſten, 
die auf einem kleinen Kopje nördlich des Paſſes 
ſtanden, Schüſſe abgegeben wurden, erſchienen 
auf einem öſtlich gelegenen Kopfe Boeren 
und eröffneten ein heftiges Feuer. Es entſtand 
hierauf Dermirrung, aber auf Befehl des Oberſten 
beſetzten die Mannſchaften bald eine Stellung 
auf einem weſtlich vom Paſſe gelegenen Kopfe. 
Den ganzen Tag über wurde ein heftiges Feuer 
unterhalten. Zwei Geſchütze mit Bedeckung von 
grauen Schotten, welche im Vordertreffen der 
Kauptabtpeilung aufgeſtelt waren, wurden nach 
deldenmüthigem Widerſtande vom Zeinde ge- 
nommen. Beinahe alle Leute wurden getödiet 
oder verwundet, während es dem Sergeant 
eines Maximgeſchützes gelang, mit Hilfe von ſieben 
Freiwilligen das Geſchütz zu retten. Die Boeren 
unterhielten auf der ganzen Linie ununterdroche- 
nes Feuer, welches vom Lincolnſhire-Regiment 
wacker erwidert wurde. Gegen Uhr erſchien 
der Zeind zur Linken der engliſchen Stellung, 
1 Offizier und 15 Mann verſuchten, ihn anzu- 
greifen, aber 14 von der kleinen Schaar wurden 
getödtet und verwundet. Drei Compagnien des 
Lincoinfbire - Regiments wurden vollſtändig um- 
zingelt. Nachdem die Munition ausgegangen war, 
ſuchten fie eine gute, gedeckte Stellung und er- 
warteten mit aufgepflanztem Bajonet den Angriff 
des Feindes, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Juli, In der Tonhalle fand geſtern 
wieder eine antiſemitiſche Verſammlung be- 
treffend die Konitzer Affaire ftatt. Als Redner 
traten u. a. der Verleger der „Staatsbürger -3ig.“. 
Bruhn, und Graf „Pückler“ auf, der wiederum mit 
den aus ſeinem Munde ſchon ſaltſam bekannten 
craſſen gusdrücken um ſich warf. Es wurde 
ſchließlich ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer 
abgejandt, das mit dem Namen des Grafen 
Pückler unterzeichnet wurde. 


— Der Staatsſecretär des Reichspoſtamts erließ 
eine Verfügung, wonach im Briefverkehr mit 
den nach China gehenden deutſchen Truppen 
allgemeine Portofreiheit Platz greift. Der Poſt⸗ 
verkehr mit den nach Oſtaſien entfandten 
Truppentheilen beſchränkt ſich vorläufig auf den 
Brieſverkehr. 

— Aus Rotterdam meldet die „Frankf. 31g.“ 
von geſtern: Die Arbeiter der Firma Müller 
find dem Ultimatum nicht beigetreten und des- 
halb entlaſſen worden. Jetzt find etwa 12 000 
engliſche und deutſche Arbeiter beſchäfligt. — Faft 
alle Juhtleute haben die Arbeit wieder auige- 
nommen. der Ausſtand der Schiffsauslader 
dauert fort, die Schiffsverbindungen mit Ant- 


werpen, Brüſſel und Gent werden morgen wieder“ 
aufgenommen. l a 5 


— Nach einem Telegramm aus Straßburg i. E. 
hat an der deutſch - franzöſiſchen Grenze bei 
St. Die ein Zuſammenſtoß zwiſchen franzöſtſchen 
Schmugglern und deutſchen Zollwächtern ftatige- 
funden, wobei ein Schmuggler erſchoſſen wurde. 

— In vergangener Nacht fanden zehn Ver- 
ſammlungen von Straßenbahn - Angeſtellten, 
von eiwa 4000 Perſonen beſucht, ſtatt, welche in 
einer Reſolution die Abänderung der Statuten 
der Penſionskaſſe verlangten. 


» ueber die Zahl der Beamten der Reichs- 
Poſt- und Telegraphen Verwaltung! liegt 
ber:its jetzt eine amtliche Zuſammenſtellung vom 
1. Januar 1900 vor, während die Gtatiflih des 
Reichspoſtamts ſonſt erſt dem Reichstage bei deſſen 
Miederzufammentritt im Winter vorgelegt zu 
werden pflegt. Darnach beträgt die Zahl ſämmt⸗ 
licher Beamten und Unterbeamten der Neichs-Poſt- 
und Telegraphen-Derwallung nach dem Stande 
von Ende 1899 138 613, das find 4934 ange- 
ſtellte Beamte mehr als am ſelden Zeitpunkte des 
Vorjahres. Die nichtangeftellten Inhaber von 
Poſthilfsſtellen ſind hierbei nicht gezählt. Die 
Gejammizahl der bei der Pofl beſchäftigten 
Perſonen iſt naturgemäß eine weit größere. 
Welches Uebergewicht Berlin im Betriebe der 
Reichspoſt beanſprucht, geht daraus hervor, daß 
die Zahl der Beamten und Unterbeamten der 
Ober⸗Poſtdirection Berlin allein 16669 aus- 
macht, eine Zahl, die auch nicht annähernd von 
einem anderen Bezirke erreicht wird. An zweiter 
Stelle ſteht die Ober⸗Poſidirection Düſſeldorf 
mit nur 6644 Beamten und Unterbeamten. 


Mülhauſen i. Eii., 13. Juli. Militärpfarrer 
Prälat Iſiche erhielt telegraphiſche Ordre zur 


Theilnahme an der Expedition nach China, 


Poſen, 13. Juli, Das 5. Armeecorps ſtellt 
zu dem nach China zu entſendenden Erpeditions- 
corps eine kriegsſtarke Compagnie von 5 Offizieren 
und über 200 Mann. Ddieſelbe wird am Sonntag, 
den 15. d. Mis., Vormittags, in der Kaſerne des 7. 
Regiments an der Garniſonkirche formirt. Alle neu 
aufgeftellten Infanterle- Bataillone begeben ſich 
zunächſt auf ein paar Tage auf größere Schieß- 
plätze, auf welchen Schießübungen mit dem neuen 
Gewehr Modell 98 abgehalten werden, welches 
bekanntlich ſpäter der gefammten Armee über- 
geben wird. Noch in dieſem Monat kurz nach 
dem 20. Juli follen die Truppen nach erfolgter 
Einkleidung eingeſchifft werden. 

Frankreich. 

Contrexédille, 13. Juli. der Schah von 
Perſien ift heute nach Rußland abgereift, Er 
dankte dem Präſidenten Loubet telegraphiih für 
die ihm bereitete Aufnahme. worauf letzterer in 
feiner Antwort bemerkte, daß er ſich lehr freue, 
den Schah bald in Paris zu empfangen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Juli. 
Wetterausſichten für Sonntag. 15. Juli, 
und zwar für das nor döſilſche Deutihland; 
Wolkig, lebhafter Wind; ziemlih kühl. 


„ (Abänderung der Floltenmanöver.] Der 
frühere Uebungsplan der Flotte inn in Jolge 


Kusſcheidens der China - Didiſion aus dem 


„Germania“ ift 


Geſchwader aufgehoben worden. Ole fetzige erſte 
Diviſion, deſtehend aus den Lin enſchiſſen „Kaiſer 
Wilhelm II.“, „Kaiſer Friedrich III.“, „Sachſen“, 
„Mürltemberg” und dem kleinen Kreuzer 
„Jagd“, geht heute von Wilhelmshaven in die 
Oſtſee. Bis zum 18 Jul wird unter Warne⸗ 
münde geübt, dann geht es nach Saßnitz, wo 
eine viertägige Uebung der Schiffe und ein 
Candungsverſuch der Mannſchaften auf der Inſel 
Hittenſee ausgeführt werden wird Die Torpedo⸗ 
boots-Zloitille leiſtet in den Gewäſſern um 
Rügen Aufklärungsdienſte,. Am 23. Juli geht 
die Flotte wieder nach Kiel zurück und am 
3. Augufi tritt fie die Reife nach der Nordſee an. 


[Freiwillige nach China.] Bereits geſtern 
und heute früh find Mannſchaften aus den 
Garniſonen Graudenz und Thorn, die für das 
oſtaſiatiſche Expeditions⸗Corps beſtimmt find. Hier 
eingetroffen und in der Kaſerne Wieben ein⸗ 
quartiert worden. Das Gros der Mannſchaften 
trifft morgen Vormittag ein, um ebenfalls in 
der Wiebenkaſerne untergebracht zu werden. Am 
18. d. Mis. reiſen die hier vereinigten Truppen 
des 17. Armeecorps nach dem Schießplatz in 
Hammerſtein, woſelbſt Schießübungen mit dem 
neuen Gewehr Modell 98 abgehalten werden, 
und noch Ende dieſes Monats ſollen die nach 
Afien beſtimmten Truppen zunächſt nach Kiel 
fahren, um dort für die Reife nach China einge⸗ 
ſchifft zu werden. 


* [Bauhreife der Garniſon- Bauverwaltung. ] 
Beim 17. Armeecorps, deſſen Bau-Kufſichtsbezirß 
Danzig iſt, find jetzt folgende Baukreiſe abgegrenzt 
worden: 

Danzig I (Garnifon Danzig, Neuſtadt, Schlawe, 
Stolp); Danzig II (Garnifon Danzig mit Langfuhr, 
Pr. Stargard); Danzig III (Garniſon Danzig mit 
Neufahrwaſſer, Elbing, Marienburg); Dt. Enlau 
(Garniſon Dt. Enlau); Braudenz I (Garnifon Graudenz, 
Truppenübungsplätze Gruppe und Hammerſtein, Konitz, 
Nacienwerder); Graudenz II (Garniſonen Graudenz⸗ 
Oſterode, Rieſenburg, Roſenberg); Thorn I (Barnifone 
Thorn, Culm); Thorn II (Garniſonen Thorn nebft 
Fußartillerie-Schießplatz, Soldau, Strasburg). 


r. [3um Maurer- und Malerſtreik.] Sowohl 
das SGtreikcomite der Maurer, wie das der 
Maler find eifrig bemüht, die Streikenden außer⸗ 
halb Danzigs unterzubringen, damit die 
Streikenden nicht den Verbands kaſſen zur Laſt 
fallen. Don den ſtreinenden Malern find 
bisher ca. 90 aobgereiſt. Elf arbeiten 
bei fünf Arbeitgebern zu den geſtellten Be. 
dingungen. Don den ſtreinenden Maurern 
fahren hundert morgen Nachmittag nach der 
Provinz Brandenburg, ſo daß am Orte nur noch 
ca. 350 fireikende Maurer verbleiben. 


[das Treiben der antiſemitiſchen Preſſe in 
der Koniker Mordſache] ſcheint die Behörden 
zu einem Einſchreiten von Amts wegen veranlaßt 
zu haben. Eine polizeiliche Hausſuchung wurde 
Freitag früh in der NRedaetion der „Stagts- 
bürger Zeitung“ abgehalten. Ein Eriminal- 
commifjar, ein Wachtmeiſter und fünf Schutz- 
leute waren dazu aufgeboten. Es handelte 
fin um Beſchlagnahme von Zeitungen und fämmt- 


licher Manuſcripte und Briefe in der Konitzer 


Mor dangelegenbeii. die Ausbeute war keine 
große. An Zeitungen wurden die noch vor- 
e abe Zumusce 252, 289, 
; N b gnahmt. — Auch ge d 
15 wegen we eee ee- — 
Nr. 122 und 127) über den Konitzer Mord Straf- 
antrag feitens des Oberſtaatsanwalts Wulff in 
MNarienwerder geſtellt worden. f 


[Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 1. bis 13. Juli wurden geſchlachtei: 
64 Bullen, 40 Ochſen, 71 Kühe, 170 Kälber, 


402 Schafe, 910 Schweine, 4 Ziegen, 8 Pferde. 
Don auswärls geliefert: 
Kälber, 126 Schafe, 6 Ziegen. 140 ganze Schweine, 


178 Ninderviertel, 120 


10 halbe Schweine. 


* [Bon der Weichſel.] Aus Chwalowice wird 
heute telegraphirt: Waſſerſtand geſtern 3,37, 
heute 3,91 Meter. Aus Varſchau wird heute 
3,03 Meter Waſſerſtand gemeldet. Bei Zawichoſt 
iſt das Waſſer bereits gefallen. 


„I Waſſerleilungen auf Eiſenbahnſtatlonen.] Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hal die Eijenbahn- 
directionen beauftragt, die Stationsbeamten anzumeifen, 
die auf den Stationen vorhandenen Waſſerleitungen 


und Brunnen, welche mit Trinkbechern zur Benutzung 
für das reifende Publikum verjehen find, unter Aufſicht 
u halten und jede Verunreinigung und mißbräuchliche 


enutzung zu verhindern, auch eintretendenfalls ju 
verfolgen. 


„Commandos zum Militär -Reitinſtitut.] Zum 
iiur Aeinſtünt für 1900/1901 werden vom 17, 
Armeecorps abkommandirt, und 2 zur Difizier- 
Reitſchule: vom Küraſſier-Regiment Nr. 5. vom 1, Leib- 
hufaren-Regiment Nr. 1, vom Kuſaren-Regimenk Nr. 5 
und von der 36. Feldartillerie-Prigade je 1 Difisier und 
1 Offizier burſche, zur Kavallerie Unteroffiierſchule: dom 
Küraſſier-Regiment Nr. =]; Leibhujaren-Regiment 
Nr. 1, Hufaren-Resiment Nr. 5 und Wlanen-Regiment 
Nr. 4 je 1 Unteroffizier beim, Gefreiter als Schüler 
und je 1 Gemeiner als Pferdepfleger. 


8. Verletzung.] Der in der Johannisgaſſe wohn- 
hafte biiſchter K. ſchlug geſtern Abend bei einem Streite 
mit einem Milchtopfe auf feine Ehefrau, wobei er fie 
am Kopfe erheblich verletzte. Blutüberſtrömt wurde 
letztere auf Deranlaſſung eines Schutzmannes mit dem 
Sanitätswagen nach dem Stadllazareih gebracht, welches 
fie aber nach Anlegung von Verbänden wieder ver ⸗ 
lafjen konnte. . 


— 

* jNuderelub „Bietoria“. ] In feinem Bootshaufe 
hielt der Club geſtern eine Generalverſammlung ab, in 
der nach Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder die 
Herren Werner und Merdes Bericht über die vor 
14 Tagen in Königsberg abgehallene Ruder- Regatta 
erſtatteten. Beide Herren gaben ihrer Freude darüber 
Aus druch, daß trotz des ungünſtigen regnerischen 
Wetters und ungeachtet deffen, daß ein Boot des Clubs 
„ Dictoria“ zerſchlogen wurde und eine Umſetzung der 
Bemannung nothwendig wurde, der Elub dennoch bei 
iwei Junioren-Dierer-Rennen und bei dem Zunioren⸗ 
Achter-Rennen als Sieger hervorgegangen ſei. 


„Idas Abenteuer des Kerrn Profeſſors.] Der 
„Berl. Cok.- Anz.“ erzählt: Ein unangenehmes Abenteuer 
ift einem auf der Durchreiſe in Heidelberg befindlichen 
Profeſſor aus Danzig dieſer Tage widerfahten, Er 
hatte ſich in liebenswürdige Weiſe einer gleichfalls in 
Heidelberg weilenden fremden Dame als Begleiter durch 
das Schloß und die Schloß parkanlagen angeboten, was 
auch mit Dank angenommen worden war. Nach ge- 
meinfamer Befihtigung der Sehens würdigkeiten trennten 
ſich beide; wie groß aber war die Beſtürzung der 
Dame, als fie in ihrem Hotel angekommen, bemerkte. 
daß ihr ein werihvolles Schmuchſtück abhanden ge 
kommen war. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich 
natürlich ſofort auf ihren bisherigen Begleiter, den an- 

eblichen Profeſſor, und kurz eniſchloſſen eilte die 
Dame nach dem Kaupibahnhofe, von me aus det 


Aßmus und Valeska Harkung. — Kifhlergefelle 
helm Flachs berger und Kenrieile er — er 
geſelle Arthur Krauſe und Hedwig Fiſcher. Sämmtli 
hier. — Arbeiter Fans Schiller hier und Marie Schul 
. lin 

odesfälle: S. d. Malermeifters Arthur Blumena 
1 J. — T. d. Schriſtſetzers Wilhelm Möller, 3 J. 5 N. 
— Gaſtwirthefreu Bertha Matſchoß, geb. Sigmund, 

J. — Arankenmwörierfrau Amalie Schultz, geb, 
Malinomshi, 54 f. 9 M. — S. d. Arbeiters Emanuel 
Auguſt Schloſinski, 3 N — Unehelih: 1 T. 


—— — —u — — — — 
Danziger Börſe vom 14. Juli. 


Weizen geſchäftslos. 

Roggen flau, Bezahlt iſt ruſſiſcher zum Zranfit 
670 und 699 Gr. 93 M, 699, 708, 711, 717, 727 und 
729 Gr. 96 M, 720 Gr. 97 M, 726 Gr. 98 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne Handel. — 
Hafer flau. Bezahlt ift ruſſiſcher zum Tranſit 81, 82, 

„97 U per Tonne. — Mohn . ee 100 Tranſit 
blau 359. 360 Mm per Tonne bezahlt. — eizenkleie 
grobe 4,10 A, feine 3,85 MM per 50 Ailogr. gehand. 
— Roggenhleie 4,30, 4,47/,, 4,50, 4,80, 4,70 M per 
—— 


dem Arzt Dr, Sceilag aus Wiesdorf und dem 
Ackerer Rauſch aus Kon- Merheim, denen es ge- 
lang, bis zu dem hinter dem Schrauber befind- 
lichen Schleppnachen zu ſchwimmen und ſich an 
demſelben feſtzuhalten. Die ur glückliche Fähr- 
mannsfrau mußte fo, ohne felbft helfen zu können, 
zuſehen, wie ihe Gatte und Ernährer und ihre 
drei Söhne den Tod in den Wellen fanden. 
Augenzeugen des entſetzlichen Unglücksfalles be- 
haupten, daß die Schuld an dem Perſonal des 
Schraubenbootes gelegen habe, deſſen Mann- 
ſchaft erfi auf Dei gekommen ſein ſoll, als der 
Zufommenftoß erfolgt war. Alle Derſuche der 
Anwohner der in der Nähe gelegenen Orte, 
insbefondere von Leverhufen, den Ertrinkenden 
Rettung zu bringen, waren vergebens. Dr. 
Freitag, der die Gefahr, in der die Inſaſſen 
des Jährnachens ſchwebten, wohl bemerkte, rief 
dem Schraubenbooſe zu und winhte mit dem 
Taſchentuche., um einen Zuſammenſtoß zu ver- 
hindern. Auf dem Schrauber ſcheint man dieſe 
Signale aber nicht bemerkt zu haben, denn er 
fuhr mit voller Kraft gegen den Zährnachen, 
deſſen Inſaſſen ſo laut ſchrien, daß die am Ufer 
fiehenden es hören konnten. Auf die Angaben 
der Geretteten und der zahlreichen empörten Zu⸗ 
ſchauer des gräßlichen Unglücks falles wurde jo- 
wohl der Capitän wie der Steuermann des 
Dampfers durch den Bürgermeiſter von Wiesdorf 
verhaftet. Nur mit Mühe konnte man ver. 
hindern, daß fi die empörte Menge nicht an 
den beiden vergriff. Der verunglückte Fähr- 
mann, der als ein ſehr gewiſſenhafter Schiffer 
weit und breit bekannt war, hinterläßt eine Frau 
und drei kleine unverſorgte Kinder. 


„Ein neues Goldlond.] Große Aufregung. 
herrſcht in San Francisco in Folge der Berichte 
von einem „neuen Klondnke“, das in Nieder · 
Californien entdeckt worden iſt. Drei Goldgräber 
find ſoeben mit Goldſtaub im Werthe von 800 000 
Mark angekommen, die ſie in wenigen Monaten 
auf den Goldfeldern gefunden haben. Ein Mexi- 
kaner, Joſe Ibarro, brachte Bold im Werthe von 
400 000 Mk. mit, das er im Laufe eines Jahres 

ewonnen hat. die Goldfelder umfaſſen ein 
Gebiet von 250 000 Acres. Es giebt bisher nur. 
wenige Goldgräber am Plate, und alle erwerben 
ſich in kürzeſter Zeit ein Vermögen. 

Berlin, 14. Jul die Gräfin Schlieben, 
die kürzlich unter dem Derdachte, ihre Villa in 
Steglitz in Brand geſetzt zu haben, verhaftet 
wurde, ift gegen Caution auf freien Fuß geſetzt 
wor den. 

Magdeburg, 13. Jull. Heute früh 7 Uhr 
explodirte auf Station Meitzendorf der Keſſel 
einer Güterzug-Locomotive während des Ran- 
girens. Cocomotivführer und Heizer find nur 
leicht verletzt, weitere Derletzungen von Perſonen 
find nicht vorgekommen. An dem Dache eines 
der Unfallftelle gegenüber liegenden Schuppens 
der Zuckerfabrik find geringe Beſchädigungen 
durch fortgeſchleuderte Aeffeliheile eniftanden. Die 
Urjahe der Erpiojion hat bisher noch nicht mil 
Sicherheit fetgeftellt werden können. 

Prag, 13. Juli. In Mauth äſcherte ein großer 
Brand 37 Anweſen ein; 400 Personen find. 
obdachlos. Das Feuer griff auf den Nachbarort 
Kire; über und äſckerte auch dort mehrere 
Häuſer ein. 

Lugos (Südungarn), 13. Juli. In Folge 
von Bolkenbrüchen, welche in den letzten Tagen 
ſtallfanden, iſt der Temes-Zluß ausgetreten und 
hat einen großen Theil der Stadt Aaranjebes und 

e ganze Umgegend überfluthet. Im Temes- 
Thale ift das ganze bereits abgemähle Getreide 
vernichtet. Bei Karanſebes find zwei Brücken 
zerſtört. Der Derkehr nach Orſova iſt nur durch 
Umſteigen möglich. der angerichlete Schaden iſt 
groß. Menſchen ſind nicht ums Leben gekommen. 

Helder (Holland), 14. Juli. Auf dem hieſigen 
Quai explodirten ſgeſtern Abend in Folge 

nvorſichtiger Behandlung zwei Bomben, welche 
von Schifferznechten aufgefunden wurden. Drei 
Schifferknechte wurden dabei getödtet, elf ver · 
wundet, davon acht ſchwer. 

Paris, 13. Juli. Gegenüber einer Meldung 
von Blättern, daß im großen Palafte der Welt- 
ausftellung zwei Kiſten Dynamit entdecht worden 
ſeien, ſtellt die „Agence Havas” feſt, daß es ſich 
nur um zwei Schachteln, je 400 Gramm Spreng- 
pulver enthaltend, handele, und daß man ver- 
muthet, daß dieſelben im Laufe der Ausftellungs- 
Arbeiten geſtohlen worden find und von den 
Dieben im Keller verſteckt feien, um fie ſpäter zu 
holen. : 

Moskau, 14. Juli. In dem Prozeſſe gegen 
den Moskauer Millionär Sawa Mamontow 
und feine Mitangeklagten wegen Unterſchlagung 
von Geldern bei der Dermaltung der Jaroslam- 
Archangeler Bahn wurden ſämmtliche Mit- 
angeklagten für nicht ſchuldig erklärt. 


Das billigste Blat 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Jerbächlige die Meiterreiſe nach Konſtanz antreten J geſtorben ſel, beſtäligt ſich nichl. Niebuhr iſt zwar 
wollte, Kier deckte fie auch den Herrn Pro- noch krank, befindet ſich bereits aber auf dem Wege 
ſeſſor und veranlaßte deſſen Feſlnahme. Er wurde der Beſſerung. 
nach dem Polizeiburcau der Station ſiſtirt, wo man E Riefenburg, 13. Juli. Als ein ſchneidiger 
ihn einer gründlichen Leibesvifitation unterwarf. da Reiter hat ſich der Unteroffizier Klein von der 
jedoch fremdes Gut bei ihm nicht vorgefunden wurde, | >. Escabron hieſigen Küraſſier - Regiments bei dem 
er auch in der Lage war, ſich über ſeine Perſon ge- Luxus-Pferdem arkt in Briefen erwieſen. Beim Con- 
nügend aus zuweiſen, wurde er alsbald wieder in Frei- currenz-Reiten errang derſelbe für Ferrn Baron von 
er geſetzt. Beſchämt entfernte ſich die Dame, die ihren | Rojenberg - Kochzehren den zweiten und für Keern 
egleiter in eine fo peinliche Situation gebracht hatte, Freiherrn v. Glashi-Orlewo den dritten und vierten 
und obendrein noch die Urſache wurde, daß dieſer den Preis. Auf Veranlaſſung des Landraihs von Brieſen 
Schnellzug verſäumte. iſt ihm von dem 1 für a 
iſtungen i eiten und ringen eine öffentliche 
» [Perfonalien bei der Militärverwaltung.] e eee : 5 ſtenüch 


4 Belobiaun theilt worden. 
a Erſter Staatsanwalt, zum Geh, Kriegsrath und elobiaung erihel 


tragenden Rath im Kriegsmi ifterium, Kohlmener n Den ee ng 255 Sue 
orirt int , ‚ b reishoten Neinberger, die bekanntli 
Intendantur-Bureaudiätar von der Iniendantur der n . = 


r — in Danzig erfolgt ift, find bereits 17 Fälle ermittelt 
35, Diviſion, zum Intendantur-Gecretär ernannt. 1 in denen er Piebſtähle, Unterſchlagungen und 
* erweiterung des Jernſprechverkehrs.] In 


Fälſchungen ausgeführt hat. Uhren, Ueberzieher, 
Mühipaufen (Ar, Pr. Holland) ist eine Stadt. Fern- goldenes Opernglas (worüber nur Pfandſcheine vor- 
ſprecheinrichtung eröffnet worden, deren Theilnehmer 


handen) und auch 120 Mark baares Geld hat er zu 
u. 0. auch zum Sprechverkehr mit Danzig zugelafien entwenden verfianden. Er giebt an, aus Berlin nach 
| worden find. 


Danzig gekommen zu fein. 
r. [Verhaftungen] Wegen Verdachts eines Sitt⸗ 


8. Flatow, 13. Juli. Heute fand die feierliche 
Grundfteiniegung für das zu errichtende Jahn⸗ 

| Uchkeitsverbrechens, begangen an ſeiner 15 Jahre 

h alten Stieftochter, iſt der Arbeiter Hermann P. ver- 


Denkmal durch den ed arg ſtatt. 
Die prinzliche Generalverwaltung der Kerr chaften 
| delten worden. Deflelben Derbrediens foll fi Der Zlatom-Atojanke hatte die Auffellung des Jabn⸗ 
f 16 Jahre alte Arbeiter Kart P. an einem Jahre [Denkmals in dem nahen Thiergarten an der 
ne ae Ihulbig gemacht Haben, Puch er wurde Ecke der Blankwitter und Petziner Chauſſee 

4 — — 

l — gegenüber dem Förſterhauſe genehmigt. Das 

r IGerichtsferten.] Heute findet die legte ordent- | Denkmal fol folgendes Ausfehen erhalten: 

liche Straſkammerſitzung vor den Gerichtsferien ſtatt. 

Die Ferien- Strafkammer wird während der Zeit vom 


Auf einem flachen, mit Epheu bepflanzten, kreis- 
runden Hügel von 8 Meter Durchmeſſer erhebt ſich ein 

15 Juli bis 15. September an ſedem Montag und 

Donnerstag tagen, Den Dorfid wird vom 15. Juli bis 


zweiter Hügel, der aus einzelnen Gedenkſteinen, welche 

l ö aus ganz Deutſchland und Defterreich dem Turnverein 
31. Juli Herr n err Braun, vom 
1. Auguſt bis 15. Au uſt * Landgerichts rath 


zugegangen ſind, zuſammengeſetzt und einen Durch- 
Biſchoff, vom 16. Auguſt bis 31. Auguſt Herr Land- 


50 Kgr. bezahlt. 


Berlin, den 19. Juli. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

4353 Rinder. Bezahlt i. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
hoͤchſtens 7 Jahr alt 63—66 M; b) junge fleiſchige. 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemöfteie 58—61 M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 52-53 M,. 
d) gering genährte jeden Alters 48—50 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerhtes 
58—62. U; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 53—57 M; e) gering genährte 47—52 A. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachiwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 
Jahren 53—54 M; ce) ältere! ausgemäftele Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Zärſen 50—51. M. 
d) mäßig genährte Kühe und Järſen 45—48 , 
e) gering genährte Kühe und Zärjen 42—44 M. 

1470 Kälber: a) feinite Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beile Saugkälber 65—68 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 60—63 M; e) geringe Saug- 
kälber 50—56 M; d) ältere gering genährte (Sreſſer) 
34—48 M. 

15 038 Schafe: a) Maſtiämmer und jüngere Maft- 
hammel 64—67 M; b) ältere Naſthammel 58-—-62 H; 
c) es genährie Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
53--57 M; d) KHoliteiner Niederungsſchaſe (Lebend- 
gewicht) — M. 

10 389 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
46 M; d) Käſer — M; ch ſteiſchige 45 Ab; 
d) gering entwickelte 40—43 M; e) Sauen 40— 


42 MN. 
Berlauf und Tendenz des N 
Rinder. Das Gejhäft wickelte fi langſam ab und 
hinterläßt Ueberſtand. 
Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete fi falten 
Schafe. Bei den Schafen war der eſchäfts gan 
gut; es blieben nur einige magere Schafe übrig. 
Schweine. der Schweinemarkt veklief 3 
und gedrückt, es bleibt großer Ueberſtand. 3 


Sciffs-Lifte. 
Reufahrmwafler, 13. Juli. Wind; XW. 
e ima Marie, Nielſen, Kammeren, 
eine. 
Geſegelt: Carl (S.), Eckart, Hamburg, Güter. — 
Auguft (S.), Delfs, 8 Güter. 


meſſer von 4,50 Meter und eine Köhe von 2,70 Meter 
hat. Dieje Gedenkſteine find gan; regellos auf- 
gelhürmt und liegen bunt durcheinander. Aus dieſem 
unregelmäßigen Gewirre erhebt ſich ein hlotziger vier ⸗ 
eckiger Quader bau, der den Steinhügel um 2 Meter 
überragt. Obenauf liegen zwei fi zu einer flumpfen 
Spitze verjüngende Steinplalten, auf denen der deuiſche 
Adler ſitzt und ſeine Schwingen über dem Denkmal 
ausbreitet. An der Vorderſeite des Denkmals befindet 
ſich das in Erz gegoſſene Reliefbild Jahns mit der 
Widmung: „Dem deutſchen Turnvater Jahn.“ Das 
ganze Denkmal erreicht eine Höhe von 5,20 Meter. 

Nachdem die Turner die bereits gelegte Zunda- 
mentirung des ju errichtenden Denkmals um- 
ſtellt, eröffnete Herr Amtsrichter Dänicke als 
Vorſitzender des Vereins die Feierlichkeit mit 
dem von den Turnern angeſümmten Liede 
„O Deutihland boch in Ehren“. Hierauf hielt 
der Herr Vorſitzende die Feſtrede, in der er allen 
denjenigen, welche zur Errichtung des Denkmals 
beigetragen, insbejondere aber dem Prinzen 
Friedrich Leopold für die kräftige Beihilfe und 
die Schenkung des Grund und Bodens ſeinen 
Dank ausſprach und die Rede mit einem Hoch 
auf den Kaiser ſchloß. Mit dem Liede „Deulſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“ endele die Feier- 
lichkeit. 

Thorn, 13. Juli. Der Posten am Bulverthurm 
beim Brückenkopfe wurde bei der Ablöſung erſchoſſen 
aufgefunden. Wie die Feſiſtellungen ergaden, iſt der 
Soldat, Musketier Wehrmann von der 10. Compagnie 
des 21. Infanterie Regiments, Nachts von der Ronde 
ſchlafend betroffen worden und hat ſich ſpäter aus 
Furcht vor Strafe durch einen Schuß aus feinem 
Dienſtgewehre den Tod gegeben. 

Königsberg, 18. Juli. Der Schah von Perſien 
ſollte, wie das feiner Zeit mitgetheilte Reiſe⸗ 
programm beſagte, am heutigen Tage hier ein- 
treffen und bis zum Montag im königlichen 
Schloſſe Quartier nehmen, um dann feine Reife 
nach Rußland ſorhuſetzen. Er ift indeſſen nicht 
angekommen und über ſeinen Beſuch in unſerer 
Stadt nichts bekannt, 28 H. 3. 

Sensburg, 12. Juli. Der Brandftifter, der bei 
dem großen Brande in Mertinsdorf, den er an ver- 
ſchiedenen Stellen faft gleichzeitig angelegt halte, ab- 
gefaßt wurde, hat ſich im hieſigen Gerichtsgefängniß 
erhängt, \ . 

Tilſit, 13. Juli. Ein schrecklicher Unfall, dem ein 
blühendes Menſchenleben zum Opfer geworden tft, hat 
ſich geſtern Abend beim Erweiterungsbau der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt jugetragen. In dem neuen großen Baio- 
meter waren Arbeiter auf einem ichs Meter hohen 
Berüfte damit befcäftigt, die Eifentheile zur Dadı- 
conſtruction in die Höhe zu ziehen. Dabei ſtürzte das 
Gerüſt zuſammen und begrub die auf demjelben 
ſtehenden vier Arbeiter. Bei dem Stur; erlitt der 
28 jährige Schmiedegeſelle Dowidat ſchwere innere Ver- 
letzungen, an deren Folgen er geſtorben iſt. Die übrigen 
drei Arbeiter erlitten nur leichte Contuſionen. Die im 
Gaſometer unter und neben dem Gerüſt befindlichen 
Arbeiter ſind unverletzt geblieben. Der Weiterbau iſt 
polizeilich inhibirt worden bis eine Gerichtscommiſſton 
den Thalbeſtand feftgeftellt haben wird. (T. 3.) 


Don der Marine. 


Kiel, 12. Juli. Wie in Marinekreiſen ver⸗ 
lautet, ſoll das frühere Panzerſchiff „Kron⸗ 
prinz“ als Werkſtättenſchiff nach China gehen. 
Der „Kronprinz“, 5568 Tonnen groß, iſt im 
Jahre 1867 zu Ponlar bei London iu Woſſer ge- 
laſſen, iſt ſeit Jahren aus der Lifte der Kriegs. 
imiffe geftrihen und dient feitdem als Fafenſchiff. 
— Das Hochſee - Torpedoboot „Ss 90“ wurde 
bier heute unter dem Commando des Ober- 
leuinantg 3. S. v. Manten in Dienſt geftellt und 
geht in den nächſten Tagen nach Wilhelmshaven. 
Das Schweſterſchiff „S 92“ wurde in die erjte 
Bereitſchaft geſtellt. 

Kiel. 15. Juli. durch die Exploſton dt 
Patrone eines Galutgejhühes im Torpedo» 
bafen erlitt der Obermaat Wilhelm Schul ſchwere 


Der letzungen. 


gerichtsrath Schulz und vom 1. Sept. bis 15. Sept. 
Herr Landgerichtsdirector Dr. Kartwig führen. Das 
Schöffengericht wird während der Jerien dreimal in 
der Woche Sitzungen halten. 


* Tanz und Borfhuß-Bereine in Dit- 
und We preuhen.] Nach der ſoeben veröffentlichten 
Ueberſicht über die Geſchäftsergebniſſe der Spar- und 
Dorſchuß-Vereine für Beamte der Poſt- und Tele- 
grophenverwallung während des Jahres 1899 betrug 
die Mitgliederzahl am Jahresſchluß im Ober-Poſt- 
directionsbezirk Danzig 2987, Gumbinnen 1904, 
Königsberg 3057. Das Vereinsvermögen belief ſich 
bei dem Poft-Gparverein in Danzig auf 708 932 Mh., 
Gumbinnen 532 295 Mk., Königsberg 875 533 Mh. 
Als Gewinnantheil ſind an die Mitglieder (außer drei 
Procent Zinſen für das Sparguthaben) gezahlt worden 
im Bezirk Danzig 1,08 Proc., Eumbinnen 1 Proc., 
Königsberg 1,10 Proc. 


— — 


* [Veränderungen im Grundbefihe.] Es find ver. 
hauft worden die Grundſtüche: Langfuhr Blatt 315 
von den Kaugeigenthümer Grenkowitz'ſchen Eheleuten 
an die Frau Bielau, geb. Bräutigam, für 27112 Nh. ; 
Melzergaſſe Nr. 15 und Melzergaſſe Blatt 20 von der 
Wittwe Beck, geb. Joergenſen, an die Zleiſchermeiſter 
Friedrich und Robert Zemke für juſammen 45 500 Mh., 
wovon 3500 Mk. auf Inventar gerechnet find; Heilige - 
geiſtgaſſe Nr. 114 von der Wütwe Jantzen, geb. 
Genſchow, und deren Kindern an die Schneidermeiſter 
Paeiſch'ſchen Eheleute für 50 000 Mk.; eine Parzelle 
von Große Gaſſe Nr. 7, 8 und 9 von der Witwe 
Bloeß, geb. Arupke, an den Kaufmann Caſſel in Stolp 
für 36 000 Ph.; eine Parzelle von Sasperſtraße Nr. 50 
von der Wiltme Wahl, geb. Dueſterbech, an die 
Schloſſer Wienhold'ſchen Eheleute für 1005 Mk. 


IPoltzeibericht für den 14, Juli 1900. Der- 
haftet: 9 Perſonen, darunter 2 Per ſonen wegen 
Siitlichkeitsverbrechens, 1 Perſon wegen Beleidigung, 

— 1 Beiller, 1 Corrigende, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 
r 4 erkenne mit 85 Pf., Quitiungskarte und zwei 
Ar beitsbeſcheinigungen für Paul Trepczuk. am 15. Juni 
cr. 6 Schlüſſel am Ringe, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der kl. Poligei-Direction, 1 Bund Meſſing- 
Kapfeln, abjuholen vom Schutzmann Herrn Kornack, 
Dorf. Graben 27, 3, am 3. Juni cr. 1 Trauring, gez. 
E. S. 1892, abzuholen vom Schaffner Herrn Johannes 
Regelien, Langfuhr, Eſchenweg 10, am 5. Juni er. 
2 Pferdehalfter, abzuholen vom Arbeiter Johann 
Preuß, Schidlit. Unterſtraße 7. Die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich fur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction zu melden. — 
Berloren: 1 goldene runde Broche mit weißen Steinen. 
1 ſchwarzer neuer ſeidener Regenſchiem mit gelbem 
Naturſtock, 1 filberne Remontoiruhr mit Kette, 1 Kinder- 
Korallenhatsband mit goldenem Medaillon, enthaltend 
eine Herren-Photographie, abzugeben im Fundbureau 
der höniglicyen Polizei-Direction. 


. Juli. 
Augehommen: Coburg (Sp.), W. Slater, Leith und 
Grangemouth, Kohlen und Güter. 
Geſegelt: Emily Rickert (SD.), Gerowski, Königs- 


berg, leer. 
> Nichts in Sicht. 
Verantworfliber Reda 


Druck und Derlag von 


ctcur A. Klein in Danzig. 
5. L. Alexander in Danzig. 
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58 2 4 Vergleiche 
nennen 06 reichhaltige 
Collection der Mechanischen Seidenstoff-Webered 


MICHELS & Cie « BERLIR 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. 88 ger 1 ae & und 3 
1; rer Maj. con utter der Niederlande 
tofieferanten Ihrer Hoh. der Prinzessin Aribert von Anhalk 


Kaffee getrunken wird, empfiehlt 
es sich, sowohl aus Gesundheits- 
0 wie aus Sparsamkeits- Rück- 


sichten, den wohlschmeckenden 
Kathreiner’s Malzkaffee zu ver- 
wenden. 


Aus den Provinzen. 


4. Olioa, 14. Juli. Geſtern Nachmittag um 5 Uhr 
fand die Beerdigung des Oberinſpectors a. d. 
Tollins- Prionken von der Leichenhalle des Armen- 
hauſes aus auf dem Kirchhoſe daſelbſt ſtatt. Dort. wo 
der Verblichene mit Umſicht und Treue ſeit 34 Jahren 
gewirkt hat, ruht auf ſeinen früher ausgeſprochenen 
Wunſch nun auch feine irdiſche Hülle. Ein combinirter 
Männerchor ſang unter Leitung des Organiſten der 
Ar menanſtalt Herrn Klotz während der Aufbahrung 
das Men delsſohn'ſche Lied „Es iſt beſtimmt in Gottes 
Rath”. Am Grabe erklang demnächſt von den 3ög- 
lingen des Kinder- und Waijenhaufes, ebenfalls unter 
der vorerwähnten Leitung, die Motette von Spohr 
„Selig find die Todten“. Hierauf ſprach der Prediger 
der Brüder gemeinde, Herr PBudmenski- Danzig, 
welcher mit Herrn Pfarrer Otlo-Oliva abwechſelnd die 
geiſtlichen Functionen im Armenhauſe ausübt, über 
den Text aus dem Jeſaias „Die richtig vor ihm ge- 
wandelt haben, kommen zum Frieden und ruhen in 
ihren Kammern“. Gebet und Segen wurden von 
Herrn Pfarrer Otto geſprochen⸗ worauf der Männer 
chor mit dem Choral von G efranski, „Ruhe in Frieden“ 
die ergreifende Begräbnißfeier beſchloß. Das ſehr 
jahlr eiche Trauergeſolge hatte den Dahingeſchiedenen 
völlig in Palmen, Lorbeer und Roſen gebeitet. 

» Oliva, 13. Juli. In den Parterreräumlichkeiten 
des hieſigen Amtsgebäudes, in denen früher die Spritze 
untergebracht war, ſoll ein Schreibzimmer eingerichtet 
werden. Der neue Amtsvorſteher wird dann im oberen 
Stockwerk ein eigenes Zimmer haben. 

E. Zoppot, 14, Juli. Geſtern hatte ſich eine Com⸗ 
miffion, Kerr Amis vorſtaher Dr. v. Durmb an der 
Spitze, zu eingehender Beſichtigung der Einrichtung der 
Danziger Nieſelfelder nach Yeubube begeben. 

d. Putig, 13. Juli. deute übergab Kerr Ober- 
Recierungsroth Dr. Albrecht nach erfolgter Erledigung 
verſchledener Kreisangelegenheiten die Geſchäfte der 
Kreisverwaltung dem erſten Kreisdeputirten, Herrn 
Rittergutsbeſitzer v. Graß-Klanin. Er ſiedelt morgen 
nach Bromberg über, — In Folge dieſer Beförderung 
mußte zur Wahl zweier Dorftandsmitglieder unſeres 
Vaterländifhen Frauenvereins (Borfigende und 
Schriftführer) geſchritten werden. Es gingen aus der 
Wahl hervor: Frau Guts beſitzer Mahncke-Rehau 
(Dorſitzende), Frau Gutsbeſitzer Hüllmann-Geefeld 
(ſtellrertretende Vorſitzende), Amtsrichter Bott 
hemski (Schriftführer), Pfarrer Böckler (ftell- 
vertretender Schriftführer). ; 

Zuckau, 14, Juli. Ein Opfer ihres Berufes wurde 
die zweitjüngfte Tochter des hieſigen Poſthalters Herrn 
Kerſten. Die junge Dame fog ſich als Krankenſchweſter 
in dem Krankenhauſe zu Elbing gelegentlich einer 
Operation eines Kranken eine Blutvergiftung ju, der 
fie nach achtwöchigem Leiden erlegen iſt. 

8. Ziegenhof, 14. Jul. Die in verſchiedenen Zei. 
ungen enthaltene Meldung. daß der Arbeiter Niebuhr 
aus Rheinland in Folge Genuſſes von Karbolſäure 
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Ueberali zu haben. 


Anerkannt bestes Zahnputemittel. 


Grossaption Erfrischung u, Anrsttllnd 


Kein Trockenwerden des Halses mehr 
für Radfahrer, Touristen, Sportsleute eto. 
Apotheker Albrecht 's Aepfelsäure-Pastillen 


sogen. Aepfelwein- Pastillen, aus der$äure der Früchte hergestellt. 


Empfohlen von Aerzten, Meisterfahrern und erste 
Bühnenkünstlern, wie Emil Götze, Elisabet 
Leisinger, Marcella Sembrich, Schröder 
Hanfstaengl, Felix Schweighofer und andere a 
auszezeichnetes Mittel. um Hale, un 
Siimme vor Trockenheit zu schützen. 
Preis 80 Pfennig per Schachtel in den Apotheken. 
Haupt-Depöt: Elephanten-Apotheke. 


Borfiht beim — für — 
ils- un nheitsp r Ha 
Pe Erfor derniß. Werden 1 


Vermiſchtes. 
Das Schiffsunglück auf dem Rhein. 

Das enlſetzliche Schiffsunglück auf dem 10 
welches ſich, wie ſchon kur; berichtet, am Milt- 
woch Nachmittag am hellen Tage zugetragen hat 
und fieben Menſchenleben forderte, in, wie nun; 
mehr feſtgeſtellt iſt, durch die Schuld des 
Perſonals des Ruhrorter Shraubendampiers 
„Karolina“ herbeigeführt worden. Dieſes Bool, 
welches dazu veſtimmt war, die Kiesnochen von 
dem in Leverkuſen arbeitenden Dampfbagger 
nach Merkenich zu ſchleppen, fuhr trotz Se 
jammervollen Kilferufens der Inſaſſen 55 
Rachens gegen dieſen. Der Fährnachen wurde 
am Steuer vom Vorderſtevan des Schraubers 
getroffen und dabei der 50jährige Fährmann 
Andreas Stahlberg, der ſchon über 25 Jahre 
ſeines Amtes als ſolcher mit großer Gewiſſen. 
baftigkeit wallete, getroffen und aus dem 
Rachen geſchleudert, der ſofort umkippte. 
durch das Hilferufen der erlrinkenden unglück⸗ 
lichen Opfer der Katafirophe wurden die am 
Rhein wohnenden Leute der orte Merkenich und 
Wiesdorf, darunter auch die Galtin des Fähr- 
mannes, auf das Entſetzliche aufmerkſam. Trotz 
dem man ſofort Nachen löſte, gelang es nicht. 
von den Ertrinkenden jemand zu rellen, außer 
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Standesamt vom 14. Juli. 


Geburten: Eifenbahnarbeiter Wilhelm Lemke, 2 S. 
— Arbeiter Paul Auguft Dombrowski, S. — Ingenieur 
Eugen Thun, S. — Rechtsanwalt Louis Rothenberg, 
S. — Arbeiter Johann Bilkowski. S. — Kuiſcher 
David Gillmann, S. — Kaufmann Zelig Hundius, T. — 
Seefahrer Hugo Belke, S. — Arbeiter Kar! Lieſch. T. 
— Arbeiter Wilhelm Rohde, S. — Stadtſecretär Otto 
Templin, T. — Malergehilfe Auguſt Ragurski, T. — 
Slellmachergeſelle Albert Küll, T. — Arbeiter Johann 
Granatowski, S. — Schuhmachergeſelle Bernhard 
Kroll, T. — Arbeiter Guſtan Rauter, T. — Zleiſcher 
Theodor Stahlke, L. — Schmiedegeſelle Rudolf 
Kapahnke, S. — Unehelih: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Schneider Theodor Graikomski und 
Anna Chmielewski, beide zu Roefchhen. — Präparator 
Friedrich Wilhelm Autfhhowski und Helene Marie 
Charlotte Morgenroth. — Malergehilfe Anton 
Nieſpkowski uod Clara Kotoweki. — Zeichner Paul 
Franz Michael Nötzel und Jenny Laure Lucia Strobel. 
—oeirnshen: Schleſsergelele Max Bon und ebm 

eirathen: offergejelle Max Bon un edwig 
Arendt. — Brauereiar beiter iche Klemm und 
Deronika Muhl. — Schmiedemeiſter Friedrich Schwarzen. 
berger und Minna Beyer, — Zimmergeſelle Robert 


die Haut und ihren jo feinen J en 
angreifende Seifen benußt, fo entitehe 
daraus ſowohl für die Geiundheit, wis 
Schönheit oft die unangenehmiten Folge 
Deshalb nehme man zum täglichen 
brauch die erprobte und ärztlich fo =‘ 
3 empfohlene Batent-Myrrholin-Geife, 
weicher man keine Gefahr läuft, der 490 
n den N 


— ſchaden. Ueber all, auch i 


schön weisser Zähne ee i 
Eahnseife oder 

von A. IH. A. Bergmann in 
heim in Sachsen. 


Die Jagdnudung in Cemeindebesirke Pubig ſoll auf den Zeit- 
raum vom 5. Auguft d. Is. bis Ende Juni 1903 


im hieſigen Magiſtratsbureau meifthietend verpachtet werden. 
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht werder 


BT u 


bew. hoh. Rabatt 
in dem 


10 er nasskalten 


Bekanntmachung. Für Festlichkeiten, Vereine, Krankenhäuser 


een 


Sonnabend, den 21. Juli d. Is., 
Vormittags von 11 bis 12 Uhr, 


„ ik-Aarehtngen 


licher als Bier! 
Von 10 Pf. pro ½ L. 5 


OSWALD NI 


Purhig, den 3. Juli 1900. e in bewährter Ausführung t 
Der Magiſtrat. 5 3 2 : 7 5 9 5 * N Hau Entente 450 

Mileiewski. 8 und für kleinſte und höchſte Leiſtungen 7 4 a 5 er 

ein. 901.4. Pente 


Bon 
der Lom 


und Waaren 6 Prozent. 
Berlin, den 12 Set 1900. 


In 


2 Januar 1900 zu Neufahrwoſſer verſtorbenen Kaufmanns 
tto Drews wird eine neue Gläubigerverſammlunga auf 


or das 
erufen. 


Danzig, ben 11. Juli 1900. 


In dem Concursverfahren über das Dermögen des Kauf- 


manns 


gen dem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs- 
dergleiche Dergleichstermin auf 


vor dem 
Der 


Duhig, den 11. Juli 1000: (10161 


Weiss, 5 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts II. 
„Ein zum Abnıklicen Militärdienſt nicht geeignetes Reitpferd. . 
6 ja prig, ſoll am 8 5 
Montag, den 16. Juli d. Js., 11 Uhr Bormittass, 
uf dem Kaſernenhofe des Regiments in Cangfuhr öffentlich an 
en Meiſtbietenden verkauft werden. (10085 


Die 


hier durch an, daß fie während der Gerichtsferien (15. Juli]; 


bis 15. 


Montag bis Freitag nur von 8-1 und 3-5, 


liejert unter Garantie die N . , 1525 Berlin, e ue 

. . . . . . DN F, 2 nebst instyben un 

Zeitzer Eisengiesserei und Maschinenbau- n 
Actien- Gesellschaft zu Zeitz 


7 DR Deutschland. 
Provinz Sachſen. 


INustr. Preis- 
5 Unfer Syſtem der Briketfabrikation iſt in der Braunkohlen-Induſtrie ſeit mehr als 
125 Jahren im Betriebe und arbeiten nach demſelben über 300 Briketpreſſen mit einer Jahres- 
leiftung von mehr als 300 000 Doppelwaggon Brikets. 5 
Kg Eine Torfbriketfabrik nach dieſem Gniteme haben wir im Jahre 1891 in Jrinowka bet 
St. Petersburs erbaut und in Betrieb gebracht und arbeitet ſeit jener Zeit dort mit beſtem 
Erfolge. (15583 
75 Analnſen, Torfbriketirungsverſuche, Torf. Derkokungsverſuche, werden in unſerer 
Verſuchsanſtalt jederzeit koſtenlos ausgeführt. Baupläne, Voranſchläge und Rentabili äts- 
Berechnungen erhalten Interefienten auf Verlangen koſtenlos. 


Zeitzer Eisengiesserei und Maschinenbau- 


Actien-Gesellschaft zu Zeitz 
Provinz Sachſen. 


Bekanntmachung. 


heute ab beträgt bei der Reichsbank der Diskont 5 Prozent, 15 
bardzinsfuß für Darlehne gegen Verpfändung von 6010138 2 


Wir trinken courant grat. u. tro. 


zor i te T 
Oswald. Niers rg e 
(laut Fürst Bismarcks Worte Matlonalgetfiar 
Centralgeschäft nebst Restaurant 


in Danzig: Brodbänkengasse 10. 


eichsbank- Direktorium. 


Concursverfahren. 
dem Concursverfahren über den Nachlaß des am 


den 23. Juli 1900, Vormittags 10 Uhr, 
Königliche Amtsgericht hierſelbſt, Pfefferſtadt Sim 


Ernst Eckardt, Dortmund, 
Special-Geschäft seit 1875 für 

DE” Febrik - Schornsteine 
RE A 

3. Wien u. Hinden während des Beine al 


Steigapparat oder Kunstgerüst,) 


Königliches Amtsgericht Abth. 1. 
Concursverfahren. 


ohann Skwierz in Gr. Starſin 2 N !/oo ift in Folge eines 


den 3. Auguſt 1900, Vormittags 11 Uhr, 
Königlichen Amtsgerichte in Putzig anberaumt. 


Dergſeichsvorſchlag it auf der Gerichtsſchreiberei des IE Einmauerung von Dampfkesseln. 
3 ur Finch der Betheiligten niedergelegt. l F ERBE, N 5. N 8 8 Blitzableiter-Anlagen, Anlage von Reach. 


ennöten aller Art, sowie sämmtl. feuerfesten Arbeitgg 
— — — 
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Einladung zum Abonnement 
auf die 


MÜNCHNER 
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8 
Illustrierte Wochenschrift für 
KUNST und LEBEN. 


Preis pro Quartal 3 M. 50 Pfg. 


FUr M leidendel 
F Ur Magenleldende! ze! 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 
Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Gpeifen oder 
durch unregelmäßige Cebensmeiie ein Magenleiden, wie: 
Magenkaiarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 


zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
irkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. Es iſt dies der 


Hubert Ullrich'ſche Kräuter Wein. 


1. Leib-Kuſaren-Regiment Nr. 1. 
unterzeichneten Rechtsanwälte und Notare zeigen 


Seplember) ihre Büreaus 


Sonnabend nur von 6—2 


geöffnet balten werden. (9713 Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, heilkräfti e ae e 
A e ele en babe, e na reersen ums des Were de ol db ge 
Citron. obe. Fabian. Gall, dub, zen und wırke fbracınd aufdie Ncubiidung eue e re ae Pag 

Keruth, Lau. Levysohn. Dr. Lichtenstein. = 6 3 a 6 
Dr. Meyer. Reimann. Rothenberg. ſchon im Keime erfliht. Man ſollte alſo nicht jäumen, ihn rechtzeitig zu ge ⸗ Froh and frei — und deutsch dabeſff 
Rulm. Steinhardt. Sternberg. Sternfeld. . ,,, Derntteten Magenieiden um 16 Zeitungsverkäufer nalen Aare anf 
Suckau. Syring. Tesmer. Thun, Be heftiger auftreten, verſchwinden oft nach einigen Mal Trinken. SJÜGEND" entmenlehenen Jahrgänge d 1 


gänge, in je zwei Bände gebunden, sind 


1 8 und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung 
Weiss. Wessel. Zander. 9 Stuhlverſtopfung Kolikſchmerzen, Heriklopfen, Schlafloſigkeit zum Preise von Mk. pro Band erhält. 
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erde ich das zur Jachmänn'ſchen Concursmaſſe gehörige 
aarenlager, beſtehend aus 


sert 


mei bietend im Ganzen im Geſchäftslokale, Solienthorſtr. 24, 
ver en. 


Wa e r 


Seiles. Bomm 


Woigl. Preuß. Forftakademie zu Haunöb. Münden. 


Die 


am 16. Oktober 1900. Näheres auf briefliche Anfragen. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
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kl. 80, Preis elegant broschirt 0,80 Mk. 


No. 10. 


No. 11. 


Wanderungen durch die sogenannte Kassubei und die 
Tuchler Heide von Karl Pernin. Mit einer Orientirungs- 
karte. 13 Bogen kl. 80. Preis elegant gebunden 2,00 Mk, 


> 


D 
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- . bez. durch alle Buchhandl. u. F. C. Bilz“ Verlag, Leipzig. Auch in 3 Teilzahlungen. N V Volk für Eg 2 — A 
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a & ® Bis zur Ausgabe des Injeratfcheins Nr. 24 hat 


| und wird man durch hein irgendweſches Mittel je einen Erfolgfür alle induſtriellen Zwecke. und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
14 E 1 Grau finden, wo dieſe Tinktur wirkungslos bliebe. Bomaden u. dergl. Smeigniederlaffungen nebitäabri- jugeben. Diefer Inferatichein gilt als Ausweis und 
p find, troß aller Reclame derartiger Mittel, bei Eintritt vonfhationsftellen in leiwitz, Wien, if mit dem Inſerat der Erpeditlen, Ketterhager- 


. En einzelne Quartale u. Nummern. 
robenummern tenlos dureh alle 
Buchhandlungen und —— 8 
durch den 


München, Verlag der ‚Jugend‘ 
Enoftation der Li 


(G. Hirth’s Verlag), 

— 7 e Sch 
E O In bein-Bolzin, . ſtarze Minera 
3 x Quellen u. Moorbäd,, hohlen: 
Zliaure Gtahl-Goolbäder (Kellers Patent und Quaglio Methode 
Fl Maffage, auch nach Thure Brandt. 8 erfolge b 

ii Rheumatismus, Gicht, Nerven- au Frauenleiden. 

Kur häuſer: Friedrich Wilbelms- 


= rer | ſowie Blutanitauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalieiden) 

3 75 werden durch Kräuter-Wein oft raſch beſeitigt. Kräuter-Wein behebt Unver- 
daulichkeit und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem 
Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Kusſehen, Blutmangel, Ent- 


3 find meiſt die Folge ſchlechter Derdauung, mangelhafter Blut- 
kräftung bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abipannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie 
häufigen Kopiſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Berſonen lang- 
ſam dahin. 2 Kräuter - Mein giebt der geſchwächten Cebenskraft einen friſchen 

Impuls. . Aräuter - Mein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Er⸗ 
(10136 5 nährung, regt den Stoffwechſel an, beſchleunigt die Blutbildung, beruhigt die 

. Ro; rregten Nerven und ſchafft neue Lebenstuft. Zahlreiche Anerkennungen und 
Wilhelm Zander, ankſchreiben beweiſen dies. 5 
Concurs-Derwalter. 


ger Herrengarderoße, Kurzwaren, Stoffen u., 


arirt auf co. 4000 


heren Bedingungen find in meinem SGeſchäftslokale, 
a 4, zu erfahren. 


Kräuter-Wein :it zu haben in Slaſchen a M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Danzig, Ohra, Emaus, Brauft, Canafuhr, Neufahrwaſſer, Oliva, Zoppot, 
Gropzünder, Schönbaum, Neukirch, Schöneberg, Neuteich, Gobbomit, Dirihau, 
Schöneck, Ziegenhof, Jungfer, Stutthof, Marienburg, Carthaus, Neuſtadt 
i. Weitpr., Bunig, Sierakowi, Br. Stargard, Altkiſchau, Belplin, Gtuhm, 
Elbing u. ſ. w., ſowie in allen größeren und kleineren Drien Weſtpreußens 
und in gam Deutichland in den Apotheken. 


— ER. do vor Nachahmungen wird gewarnt! EM 


Nan verlange ausdrücklich 


WER” Hubert Ullrich'ſchen "BE Kekuterwein. 


Mein Aräuter-Mein iſt kein Geheimmittel; feine Beitandiheile find: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Gincerin 100,0, Roihmwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, 
Kirichiait 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraft 
wurzel, Emianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. ieſe Beſtandtheile miſche man. 


Vorleſungen des Winter-Semeſters 1900/1901 besinnen 


stört das Glück der zärtlichsten Ehen. Darum, junge 
Hausfrauen, hütet euch vor zu häufigem Hausputz, aber 
nehmt das Mittel, das gründlich und auf lange hilft: 
Dr, Thompson's Seifenpulver, Marke SCHWAN 
Man verlange es überall! 


Ostseebad Zoppot bei Danzig von E. Püttner, Mit 
9 Illustrationen und zwei Plänen, 5 Bogen kl. 8%. Preis 
elegant broschirt 1 Mk. 


Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hansestadt, jetzt 
Hauptstadt der Provinz Westpreussen von E. Püttner. 
Mit 26 Illustrationen. 9p Bogen kl. 80%, Preis elegant 
broschirt 1,50 Mk, 

Elbing von Fritz Wernick. Mit 16 Illustrationen. 
5 Bogen kt. 80. Preis elegant broschirt ! Mk. 


Königsberg, die Hauptstadt Ostpreussens, von Ferdinand 
Falkson. Mit 9 Illustrationen. 5 Bogen kl. 8%, Preis 
elegant broschirt 1 Mk. 


Samländischer Ostseestrand von Ferdinand 
Falkson. Mit 8 Illustrationen, 2 Bogen kl. 8%, Preis 
elegant broschirt 0,80 Mk. 


Das kurische Haff von Dr. W. Sommer, Mit 
8 lilustrationen, 21/4 Bogen kl, 80. Preis elegant broschirt 
0,75 Mk. 

Marienburg, das Haupthaus des deutschen Ritterordens 
von Carl Starck, Mit 11 Illustrationen. Preis elegant 
broschirt 0,80 Mk. 

Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danzig von 
E. Püttner, mit einem Plan, 2½ Bogen kl. 80. Preis 
elegant broschirt 0,25 Mk, 


Hela von Carl Girth. Mit 3 Illustrationen. 4½ Bogen 


Sommerreisen 


Bor den bevorffehenden 
empfehlen wir dringend Hausmobiligr u. iebsta hi 


Einbruch und Diebsta 
ende Aachener und Münchener 
N Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 


7 4 gerfichern, Die Bedingungen find liberal und frei vom 
. rten. 

U en⸗ el e [Coupon -Polizen r Haushaltungen lablen an 
N a5 bis um Werthe von Sabresprämie 
5 M. 10,00 * 5.— 

N 20,00 7 10.— 

„ 15,000 2 30000 „ 15.— 
Prospekte werden auf Wunſch kostenfrei mgelanbt, Auskunft 


x ertheilt die General-Agentur Ernst Chr. Mix in Danzig 
Hl Aundegaffe 31.2 2 a i 10085 


10 Jahre beſtanden und von der Con- 
currenz in Qnalität nicht überſlügelt. 


Dieles Factum ſprichtüberzeugender als 1000 Atteſte. 
ieienige Dame, welche Doering's 


” 


zu ihrer Toilette verwendet, wird mie Reue 
aben. Die vorzüglichen Eigenſchaften der Eulen⸗ 
eife ſichern ihr die Erhaltung der Schönbeit, 

Beine 5 A = za, die 
einheit des Teints. an wähle daher Doering's 

Eulen-Seife zur alleinigen Toiletteſeiſe. a 


Preis 40 Pfg. (8897 


43 48 x 


Die praklischste en Zeitschrift 
aA Meutsche 
Spredjitunden * 15 | foden- Zeitung. 


jezt wieder von 9—11 und 3—5 i RR 
Beginn 5 orthopädiſchen r 
nN. 


ebungen 
Montag, den 16. Juli. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


Dr. Masurke, 


Die Rominter Heide von Dr. K. Ed. Schmidt, Lötzen, 
Mit 7 Illustrationen und einer Orientirungskarte, Broschirt 
0,80 Mu. 

Cadinen von Prof. Dr. Dor r. Mit 6 Illustrationen und 
einem Plan. von Cadinen. 33/, Bogen. Preis 1 Mark. 


5 


Kranke! 800,000 


Bilz Das neue Naturgeilbuch, ſchon verlauft. 100. Aufl. Mit goldener 
=— edallfe und Enrendiplom ausgezeichnet. Tauſende Kranke verdanken 


emjelben ihre völlige 7 Das Werk giebt für jede Krankheit genaue 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. ww 


Ian verlange por Postkarte gratia eine 


welche ſich durch ihre außerordentliche Wirkung zur Erhaltung u. 

9 Seinen Beirut Anger und — n e PR J ER jeber . des „Danziger Courier“ das Recht, 
osmeticum unübertroffen daſteht, möge man den vielen, mei unde Jabr 0 7 i- 

ſchwindeldaften Mitteln gegenüber, vertrauensvoll anwenden, geſſeleinmauerungen, Ofenbauten ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 


150—-36 Mk. — Bezüge und Reparaturen. 


18 und Nabibeit — — — A büte, a. Na dor Bupaneh, nerkilr T tate r. 6, ein urel 

f ; antirenden Anpreiſungen, denn ohn eimfähigkeil [Tre N R enhagen . einzur 2 

anzig. Schirm-8 abrik. Langgaſſe 35. dong an 3 mehr — —— — Ble Tinktur ft amtlich Geprüft: St. Petersburg, Dioshau, bar- se 
(9749 In Danzig nur echt zu haben bei Albert Neumann, Langenmarkt J, op, Slamwjansk, Roſtow (Güd- 

Lietau’s Apotheke, Hohmarkt 1. In Flaſchen zu 1, 2 u. 3 M. Rußland) und New- Vork. ( 


Beilage zu Nr. 163 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 
Sonntag, 15. Juli 1900. 


Die Braut des Geemauns. 
Aus dem Franzöſiſchen von Paul Tominszhi. 


„Ja, es war ein ſchrecklicher Kampf, um deſſen 
Erzählung Sie mich bitten!“ ſagte der ergraute 
Seemann zu uns und ſteckte ſich eine Pfeife an. 

„Wir ſchrieben das Jahr 1813. Ich hatte unter 
dem großen Gurcouf gedient; aber eine Wunde, 
die ich an ſeiner Seile empfing, hatte mich zur 
Unthäligkeit verurtheilt. Mühſam ertrug ich die 
Cangeweile, und an jedem Tage, wenn ich von 
den Wällen von Saint Malo meine Blicke 
traurig über das Meer ſchweifen ließ, 
erinnerte ich mich mit ditterer Ergebung 
an die herrlichen Tage des Streites, da wir, die 
Axi in der Fauſt, ein engliſches Fahrzeug erfiürm- 
ten; vor meinen Augen zogen wieder die ſtern⸗ 
hellen Nächte des indiſchen Meeres herauf, und 
die Seele jubelte im Andenken an die tollkühne 
Derwegenheit, durch welche der große Corſe fo 
oft die Wachſamkeit unſerer Zeinde irreführte. 
Was Wunder, daß mich damals eine Art Sehn. 
ſucht nach gefährlichen Abenteuern befiel und daß 
es mich mit großer Freude erfüllte. daß ein 
Rheder aus unjerer Stadt die Brigg „Dulkan“ zur 
Kaperfahrt ausrüſtete. Bei ihren Thaten wußte 
ich dabei ſein. Capitän Lenoir, der Commandant 
derſelben, machte mich zu ſeinem Stellvertreter. 
Der „Dulkan“ ſchien freilich die Rolle, zu der 
man ihn beſtimmte, nicht ganz erfüllen zu können. 
e Sachverſtändigen ſchüttelten bei der Unter- 

chung bedeutungsvoll den Kopf, und ſo ſehr 
unjere Freunde auch unſer Vorhaben billigten“ 
verſprachen ſie ſich von dieſer Kerausforderung 


unſeres Schickſals doch nichts Gutes. Die 
Ausrüſtung war die denkbar ſchlechteſte. 
und die Beſatzung erweckte kein be- 


ſonderes Vertrauen. Sie war zu klein und 
beſtand noch zudem aus zu jungen oder zu alten 
Leuten. Das Kaiſerreich brauchte ungeheuer viel 
Soldaten, fo daß für den Kaper dienſt nur noch 
der Ausſchuß der Aushebung übrig blieb. Blind 
für die Gefahren, zog uns nur das Abenteuer- 
liche an. Wir ſagten uns dabei, daß das Glück, 
welches fo oft unſeren Vorgängern dienſtbar ge- 
weſen, wohl auch uns nicht verlaſſen würde und 
wir uns in Folge des gewonnenen Gutes ja das 
nachſte Mal beſſer verſehen könnten. 


danken und ergaben uns, wenn auch nicht ohne 
Bedauern, darin, den Schnabel unſeres Schiffes 
nach der rettenden Küſte zu richten. Nur zu bald 
mußten wir aber erkennen, daß die Fregatte uns 
an Schnelligkeit weit übertraf und es uns nicht 
gelingen würde, ihr zu entkommen. Es war ein 
prächtiges Schiff, das wir da ſtol und feiner 
Stärke ſich bewußt durch die Wogen dahinſchießen 
ſahen. 

. — ſagte der Capitän, „jetzt heißt es. 
den Kopf oben behalten: Unter hundert Möglich- 
keiten giebt es für uns kaum eine des Sieges. 
Es bleibt uns alſo keine andere Wahl, als tapfer 
kämpfend zu ſterben oder gefangen auf engli- 
ſchen Pontons dahinzuſchmachten. Jetzt wählt!“ 

Und wir wählten, doch nicht die Pontons; 
denn mit dieſen hatten ſchon zwei von uns nähere 
unliebſame Bekanniſchaft gemacht und waren ihnen 
nur wie durch ein Wunder entronnen, und auch 
die anderen hatten ſchon genug von den Leiden 
und Demüthigungen gehört, die dort der fran- 
zöſiſchen Gefangenen harrien. Einſtimmig zogen 
wir daher den Tod vor. Wir ſuchten nur einige 
Stunden zu gewinnen, damit die Nacht den 
Kampf weniger ungleich machte. 

Dieſes gelang uns auch, denn als die Fregatte 
nur noch ungefähr eine halbe Meile von uns 
entfernt war, verbüllte ſie die Schatten der 
Nacht. La erdröhnte ein lauter Kanonenſchuß 
als Herausforderung zum Kampfe. Wir 
nahmen ihn an, indem wir am Kauptimaſte 
unſere Flagge hißten. Diefes bedeutete, daß es 
ſich um einen Kampf auf Leben und Tod handelte. 
Kaum war. es geſchehen, als eine Kanonenkugel 


durch eins unſerer Segel ſchlug. Gleich darauf 


richtete man gegen uns ein lebhaftes Gewehr ⸗ 
feuer, ohne uns glücklicherweiſe vielen Schaden 
zuzufügen. 


„Wir wollen lieber unſer Pulver ſparen“, ſagte 
bis unjere blauen 


der Capitän, „und warten, 
Bohnen ihr Ziel befjer erreichen.“ 
Und das war klug; 
Kanonen von viel 
die feindlichen und 
unſere Munition nicht verpufft 


geringerer Tragweite 


werden. 


waren doch unſere alten 
als 
in harmloſem Feuer durfte 
Wir 
hatten alſo Muße genug, unſer Steuer hin und 
her zu werfen, damit wir dem Gegner ein mög- 


ein lebhaftes Gewehrfeuer, im Dunkel der Nacht 
aber gleichfalls ohne beſondere Wirkung. 

Da plötzlich drach aber ein Genoſſe unſeres 
Widerſachers aus dem Hinterhalte hervor, der 
Mond. Ich tab deutlich die engliſche Beſatzung 
auf dem Derdeck gruppirt Sie ſchien nicht ſehr 
gelitten zu haben. In der erſten Reihe ertheilte 
ein junger Offizier ſo ruhig ſeine Befehle, als ob 
er ſich in einem Salon befunden hätte. Das 
erhitzte mich, denn feine Ruhe war unſer Der- 
derben. Mein Gewehr flog mir an die Schulter, 
ich zielte, krachend ging der Schuß los und der 
Offizier fiel, von meiner Kugel in die Bruſt ge» 
troffen. 

Eine Minute ſpäter wurden wir wieder gegen 
die Ftegatte geworfen und uns kam der Ent- 
ſchluß, in deren Wandung ein Loch einzuſchlagen. 
Dergeblih! Unſere Ohnmacht erhöhte unſere 
Wuth. Da ſchien auch dem feindlichen Comman⸗ 
danten die Geduld ausgegangen zu ſein; er war 
des Spiels müde und wollte mit uns ein Ende 
machen. Wie ein Feuerſtrahl fiel es plötzlich von 
der Fregatte auf unſere Brigg und ein ſtarker 
Schwefel- und Petroleumgeruch machte ſich 
bemerkbar. Wir fahen jofort, daß uns das Feuer 
den Garaus machen jollte. Den ſicheren Tod 
vor Kugen, verzichteten wir aber doch nicht auf 
die Rache. der Gedanke, elend zu verſinken, 
während die verdammten Engländer ſich ihres 
Sieges freuten, machte uns raſend. Wir waren 
gereizt wie wilde Stiere. Im Vordertheil unjerer 
Brigg lagen Granaten. Mochte das Feuer auch 
noch ſo bedrohlich werden, wir kümmerten uns 
nicht darum. Einer nach dem anderen lief 
dorihin und jeder brachte ſoviel Granaten herbei, 
als er nur tragen konnte und alle warfen wir 
in die Fregatte hinein, wo ſich ein Coch erſpähen 
ließ, in die Schießſcharten, durch die Kojüten- 
feniter, auf das Derdeck. Das war unſer Abſchied 
vom Leben; wir bereiteten uns auf den Tod vor. 

Doch was war das? Das engliſche Gewehrſeuer 
verſtummte plötzlich und eine undeſchreibliche 
Panik ergriff die feindliche Beſatzung. In dem- 
ſelben Augenblick ſchoß auch ſchon eine Feuer- 
garbe aus dem Zwiſchendeck bervor und eine 
entſetzliche Detonation ließ unſer Fahrzeug in allen 
feinen Fugen erzittern. Ein fürchterliches Anaitern 
belehrte uns, was geſchehen ſei. Eine unferer Gra- 


Aber auch dieſem letzten Ueberlebenden aus der 


lichſt bewegliches Ziel boten, und was wir wollten, 


Beſatzung der flolgen Fregatte das Leben zu er- 


halten, war uns nicht vergönnt. Eine Kugel 


hatte ihm die Bruſt durchbohrt und fein Blut 
miſchte ſich mit dem Meerwaſſer. Es war ein 
junger Mann, ſchön wie eine antike Marmor- 
ſtatue fein bieiches Antlitz, im Gegenſatze zu den 
jchwarzen Haaren, hob die Jeinbeſt feiner Züge 
noch ergreifender hervor. 

Ich erkannte in ihm den Ofſüter, den ich ge= 


troffen hatte. Sein Her) ſchlug noch. Dank 


unſerer Bemühungen öffnete er die Augen und 
beftete feine Bliche wie fragend gerade auf mich. 
War es Aberglaube des Seemannes oder eine 
durch den Ernſt der Situation hervorgebrachte 
Täuschung, es ſchien mir, als ob ich in feinem 
Blicke einen Vorwurf las und die Gedanken er ⸗ 
rıeth, die ſein fterbender Mund nicht mehr aus⸗ 
ſprechen konnte: 

„Warum haſt du mich unter allen zu deinem 
Opfer gewählt? Wozu nützte dir gerade mein 
Tod? Konnte er dein Leben um einen Tag ber⸗ 
längern? Welcher Eingebung biſt du gefolgt, 
als du mordgierig deine Waſſe gegen mich 
richteteſt? Warum haft du mich in meiner 
Jugend hinweggerafft und mir die Zukunft ger 
nommen, die ſich mir in fo roſigem Lichte zeigte! 

Seine Augen ruhten auf mich in flarrerm 
Grauen und feſſelten die meinen. Schon um- 
gaben ſie die Schleier des Todes und immer 
noch waren fie wehmuthsvoll auf mich geheftet. 
fo daß mir das Blut fieberhaft durch alle Pulſe 
jagte. Endlich, endlich ſchloſſen ſich die Lider 
und ein tiefer Geufjer zeigte mir an. daß die 
Seele den Leib verlaſſen halte, der noch vor 
einigen Stunden ein Bild der Schönheit und 
Geiundbeit war. Ich aber war fein. Mörder. 

Ich hatte an vielen blutigen Kämpfen zu Waſſer 
und zu Lande Theil genommen; oft hatte ich mich 
an den Aufregungen der Metzeleien berauſchl und 
oft ſtand ich auf Haufen noch juckender Leichen. 
Aber noch nie hatte ich bei meinem Thun den 
Stachel des Gewiſſens gefühlt. Heute wurde id zum 
erſten Male von ſeinen Furien verfolgt. Ich konnte 
mich von einem Morde und ſchimmer noch von einem 
Meuchelmorde nicht freiſprechen, und der über 
mir zu Gericht ſaß, war der bleiche ſchöne Dann, 
der ſo ſtill vor mir lag. Ich floh jeinen Anblick. 

Als wir ihn gemeinſam mit unferen Gefallenen 


naten hatte in die Pulverkammer eingeſchlagen 
und den Untergang der Fregatte beſiegelt. Sie 
ſchwankte, legte ſich auf die Seite und verſank 
langjem in die grundloje Tiefe, nur Strudel und 
Menſchenknäuel auf der Oberfläche zurückſaſſend. 

Dieſe ſchreckliche Kataſtrophe erſtarrie uns und 
der eben noch empfundenen Wuth machte ein Gefühl 
des Mitieides für die bedauernswerthen Opfer 
Platz. Während einige von uns das Feuer auf 
unſerem Schiffe zu dämpfen ſuchten, ließen andere 
das Rettungsboot herab; aber es war von den 
Flintenkugeln wie ein Sieb durchlöchert und iank 


wurde glänzend erreicht; denn die zahlreichen 
Geſchoſſe unſeres Gegners fielen ins Meer. Bald. 
aber ſollte unſere Lage ernſter werden. der 
Befehlshaber der Fregatte durchſchaute- unſere 
Taklik und ſchon dröhnie unſer Schiff von einigen 
Treffern. Jetzt hieß es, die Offenſive zu ergreifen, 
und mit vollen Segeln fuhren wir auf den 
Feind zu. N 

„Kinder, ans Entern!“ rief der Capitän. 

Das war damals die gewöhnliche Taktik der 
Korſaren, und oft genug hatte ſie Erfolg gehabt; 
aber auch die Engländer kannten ſie und hatten 


Wir ſtachen alſo muthig in See. Ein günſtiger 
Wind blähte unjere Segel auf, und bald 
ſahen wir hinter uns die kleinen Inſeln ver- 
ſchwinden, welche der alten Stadt Saint- Malo 
als Befeſtigungsgürtel dienten. Wenige Tage 
darauf ſchwammen wir auf hoher See, weſtlich 
von der Küſte der Bretagne. Diefe Straße 
ſchlugen gewöhnlich die Fahrzeuge ein, die von 
Amerika nach England zurückkehrten. So ſehr 
wir aber auch den Horizont abſuchten, es tauchte 
kein Segel auf, und jeder Tag zeigte 
uns das unermeßliche Meer, in dem ſich nur 


in das naſſe Grab hinabſenklen und alle Kameraden 
tief erſchüttert daſtanden, ſtarrte auch ich lange 
Zeit unbeweglich auf die Stelle, wo ſich die ge⸗ 
heimniß volle Fluth über fo viel blühendes Leden 
geſchloſſen hatte. Magiſch zog es mich ihnen nach 
und man mußte mich gewaltſam aus meinen 
melancholiſcen Träumereien reißen. Dennoch 
verließen ſie mich nirgends. Sie verfolgten mich 
während der ganzen Fahrt. Das Bild des eng- 
lichen Offners ſtand mir immerfort vor Augen 
und rief mir unaufhörlich die Qual des Dormurfe 
wach, die mir fein Tod als Zluch hinterlafien. 


ter einförmige Kimmel wiederſpiegelte. Wir 


— 


an Maftkorbe ein Fahrzeug in der Ferne ſigna- 
yir . 
Munde der ganzen Beſatzung. 

Mit ungeduld bereiteten wir uns auf den fo 
ſehnlich erwarteten Kampf vor. der Copitan 
ſtellte jein Fernrohr ein und ſchwieg bedenklich. 

„Es iſt eine engliſche Fregatte“, ſagte er nach einer 
langen Unterſuchung; fie ſteuer! auf uns zu und es 
wäre der Gipfel der Dermefjenheit, wenn wir den 
Kumpf mit ihr aufnehmen wollten. Wir müſſen 
des Schiff wenden.“ 

Auch wir hielten das unter den gegebenen 
Ber hältniſſen für den einzig vernünftigen Ge- 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula 3öge v. Manteufel. 

15) [Nachdruc verboten.] 

Meinem Zenfter gerade gegenüber find die Thor- 
flügel des Pferdeſtalles weit offen. Rechts ſeyt 
der alte Brunnen mit der Trauerweide drüber. 
Vor der offenen Stallthür balgen ſich die Spatzen, 
mitten drin liegt der Hund und ſchläft feft im 
Sonnenſchein. Ich aber ſehe hinein ins Dämmer- 
licht des Stalles auf die ſpiegelnden Croupen der 
Nappen. Ja, Papa hat nicht nur ſeine vier 
Roppenmädeln im Kaus, er hat auch vier Rappen 
im Stall? — Zwei davon, Kaſſan und Gultan, 
find feine Dienftpferde und die beiden anderen, 
Dohle und Rabe, find Tante Dorettes alte Wagen- 
pferde. die vor ihren Autihmagen geſpannt 
werden, wenn fie einmal nach Bos witz zu den 
Brenchens oder bei ſchlechtem Welter in die 
Kirche fahren will. Sonſt ſtehen ſie, wie ſie ſagt, 
uns zur Derfügung und brave gute Thiere 
ſind es, beſonders Dohle, die ſich willig den alten 
Domenfattel aus Tantens Jugendzeit auflegen 
läßt, wenn Papa einmal Zeit hat, mit einer von 
uns ſpazieren zu reiten. Wir beſitzen auch alle 
zuſammen ein ſchönes Reitkleid, zu dem uns 
Tante einmal zu Weihnachten vierzehn Ellen ſtahl⸗ 
blaues Tuch ſchenkte. Es wurde nach Dores Figur 
gearbeitet, deshalb ſitzt es Lore und mir in der 
Toille etwas faltig, aber das ſchadel nichts. Beſſer 
wie zu enge. 

Hier —.— ich nun endlich auf unſere Jüngſie, 
unſer Bachfiſchchen, welches wohl noch wachſen 
wird, denn bisher iſt fie noch eiwas kleiner wie 


ich, hat ein bräunliches Geſicht und einen 
richtgen kraufſen Schwarpkopf. Wir denken, 
daß fie, die jetz: fünfzehn zählt, ſich 


noch zu einem ſehr hübſchen Mädchen entwickeln 
wird, wenn ſie auch wohl nie ſo ſchön werden 
kann wie unſere Nore. Freilich kann man bei 
fo einem Backſiſchchen nie wiſſen, was noch draus 
wird, und — 

Zwiſchenact, vom Loreite Franziska v. Tos hy. 

Florentine ich — nenne fie immer Florentine, 
wenn ich Urſache habe, böſe auf ſie zu ſein und 
Flo, wenn ſie mir Freude macht — verdient es 
zwar nicht, daß ich mich ihrer mangelhaften 
Schilderungen verbeſſernd annehme, denn wie 
darf fie ſich unterfangen, von mir als von „fo 
einem Backfiſchchen, das noch wächſt“ zu reden 
— aber zum Beſten der ſogenannten Kindes- 
kinder muß ich doch bemerken, daß, was 


Tea et g ß 
Endlich!“ entſuhr es wie eine Er löſung dem 


ſich dementſprechend vorgeſehen. Eden waren wir 
nabe genug, die Enterhaken aussumerien un 
er den hohen Eanfevord ju eee. 


uns mit allerlei brennenden Gegenſtänden bew 
ſiedenden Theer auf die Köpfe goß und mit Lanzen 
auf uns einſtach, die die Dorwitzigſten fo trafen, 
daß fie das Wiederaufiiehen vergaßen. Wir ſahen 
bald ein, daß auf dieſe Weiſe nichts zu machen 
ſei, und kappien die Taue ö 

Wir waren ſo gut wie wehrlos; immer fuhren 
wir um die Fregatte herum. Die Ragen des 
Gegners hingen oft ſo weit zu uns herüber, daß 
es uns gerodezu an Raum gebrach, die Kanonen 
zu laden. Auch waren die Rohre noch jo erhitzt, 
daß man ſie kaum anfafjen, viel weniger be- 
nutzen konnte. Sobald uns aber eine Woge 


entfernte, richteſe der Geind gegen uns 
EEITEEENECBEREERERESER PERLE DE — 
Ausichen, Reynlichkeiten und ſolches Zeugs be- 


ifft, die Sache leider ſehr einfad liegt: Dore 
1 en laid und Core iſt Flore en laid! 
— zch muß binzufügen, daß ich dieſen, für 
Dore und mich ſehr wenig ſchmeichelhaften Aus- 
ſpruch von Tante Dorette habe! — Alles zu- 
ſammengefaßt iſt darüber aber gar kein Siren, 
daß nicht die Nore, ſondern Slore unſere jhönfte 
Blüthe iſt, vor der wir drei Andern verbleichen 
müſſen. Tante Dorette ſagte ſchon, als Flore 
noch kurze Kleider trug: dieſes Mädchen umgiebt 
ein Zauber und es ift jammerſchade, daß fie in 
dieſer jämmerlichen kleinen Provinziolſtadt auf- 
mädjft, unoerftanden und unbewundert. Sie 
könnte dereinſt zu jenen Frauen gehören, die 
man noch nach ei Jahren zu „den Schön- 

iten ihrer Zeit“ zählt!“ 8 
5 ie Tante. Ra, was das „Unbewundert 
betrifft, jo weiß ich nun nicht. mas fie meint. Don 
der Ordonnanz bis zum Major iſt alles ver gafft in 
unfere Flore, und wenn wir Sonntags dur Kirche 
gehen oder Nachmittags zum Thee bei Bit Frau 
Niltmeiſterin, fo ift es ordentlich großartig, zu 
beobachten, wie ſich alles nach ihr umſieht, was 
an Leutnanis am Markt herumſteht oder im 
„Luſtigen Trompeter“ binter der großen Glas · 
ſcheibe ſitz — von Seitz Brencken, dem Zähynrich, 
garnicht zu reden, der, wie Lieſel jagt, regelrecht 
verſchoſſen — — oh weh, ſie kommt. 


Marmel, am 27. Auguft. 
abſcheulicher Schrift mitten 
in mein ſauberes Tagebuch gehkritzelien le 
erblichte, war ich fo empört, daß ich das 
Bud; fortihlog und den ganzen Face 
nicht mehr angesehen habe. Was follen a 
die Kindeskinder denken? — Aus reißen kann 
ich die Seite nicht, da fiele Seite eins mit aus 
und das ganze Unternehmen wäre fogufagen Sons 
Kopf. Dore meint zwar, das mit den Aindes- 
kindern wäre höherer Blödſinn und es We 
ſein, daß fie, die Derftändige, Recht bat — aber 
die Idee iſt dom fo hübſch und fo hilfreich. - 
Mama ſagt immer, ich ſei eigentlich junger un 


Als ich Cores, in 


i il über 

unentwickelter wie Lore, deren Urtheil ü 
ensfragen überrafhend 

a in dem mas 


zutreffend fe, Nun, ich muß lagen, 
Lore" Me über mich und meine fogenannte 
Schöntzeit zufammenfafelt, widerlegt fie ſelbſt 
die nachſichige Mama aufs gründlich ſte. 
Sie müßte das denn geſchrieben * 
um mich zu ärgern. Ader ich will mich nich 
ärgern. Ich habe lebt wichtiges zu thun. denn 


Es war ein herzzerreißender Anblick. 


ſenkrecht in die gurgeluden Waſſer. 
ach einer quolcollen Stunde begann endli 
\ n in Damen = 


r Morgen 


flache des Oceans in Silberglanz. Bei dem Lichte 
er Dämmerung jahen wir, daß ſich noch einige 
wenige unſerer einde über Waſſer hielten. Wir 


riefen die Schwimmer an. Sie antmorteten wohl, 
aber die meiſten waren in Folge der Exploſion 
erblindet und konnten nicht auf uns zukommen. 
( Unfählg, 
ihnen zu helfen, ſahen wir fie nacheinander in 
den Wellen verſchwinden. Ein Matroje, 
einem Kameraden beiftand, hielt fib länger als 
die anderen mit dieſem über Waſſer. Wir machten 
unerhörte Anſtrengungen, um beide zu retten, 
aber es gelang uns nur, den an Bord zu ziehen, 
für den der Matroſe heldenmüthig gerungen hatte. 
C ³ A TT NEN SERIE 


ich muß jetzt meinen Kindeskindern b>jchreiben, 
wie wir acht Rappen den fünijigfien Geburtstag 
des Herrn Regimentscommandeurs feierten! — 
Jawohl. Papa wurde im Juli 50 Jahr und wir 
haben den Tag großartig feſtlich begonnen. Die 
Idee dazu kam uns ſchon voriges Jahr, doch 
fürchteten wir immer, die Ausführung würde am 
gänzlichen Mangel an Geldmitteln ſcheitern. Aber 
durch Sparſamkeit und einen äußerſt vortheil- 
haften Handel, den wir mit einem Hauſirer in 
Metallknöpfen und rothen Tuchreſten machten, 
ſowie durch Fritzens Gefälligkeit kam die Sache 
zur Vollendung. f 

In Papas Zimmer hängt nämlich das Bild 
ſeines Großvaters, der unter Friedrich dem 
Großen gedient und viele Schlachten mitgemacht 
hal. Mit Bewunderung und Stolz ſieht er 
oft das Bild an. Wer damals gelebt hätte! 
— jagt er oft — was will ein Soldat in 
unſerer lauen, faulen Zeit? Damals gab es noch 
Gelegenheit, Lorbeeren zu pflücken und das Hand- 
werk war eine Luft! 

Da er nun für die damalige Zeit und auch für 
die damaligen Uniformen ſchwärmt, hatten wir 
ſchon immer die Idee, wir wollten, da er uns 
auch manchmal feine vier Jungens nennt, einmal 


eine kleine Maskerade machen und, als Marke- 


tenderinnen verkleidet, in den Uniformen der 
damaligen Zeit auftreten und ihm eine Anſprache 
halten. Tante Dorette, welche die „Regiments- 
tochter“ geſehen hat, beſchrieb uns das ganz 
genau. da ſagte Nore einmal: Ich finde das 
denn doch eine witzloſe Idee — was ſollen denn 
vier Marketenderinnen alle auf einmal? — Wir 
wollen lieber die Röcke länger machen und uns 
auf die vier Rappen ſetzen und ihm in der 
fredericianifhen Uniform mit Dreimaſtern auf 
dem Kopf ein Trompetenſtändchen bringen — 


früh um ſechs ... er wird natürlich denken. 


daß es die Regimentstrompeter find und wenn 
er uns im Hofe ſieht, wird feine Ueberraſchung 
groß ſein!“ 

zuerſt waren wir ſtarr über dieſen kühnen 
Plan, aber je länger wir über ihn nach dachten, 
deſto mehr lockte er uns. 

Alfo zuerſt die Waffenröcke, genau nach dem 
Oelbilde in Papas Zimmer. Wir bekamen einen 
guten, dunkelblauen Orlean billig genug beim 
Kaufmann, aber wir brauchten freilich auch viel 
für vier Kleider! — Und die Röcke müſſen fo 
lang fein, fo ſehr lang. Tante Dorette jagt, in 
ihrer Jugend wären die Reitkleider kürzer geweſen. 
Rothes Tuch geringer Qualität, blanke Wejfina- 


der 


Ein Munder mar es, daß unſer Fahrzeug über 


brechlich war es hinausgezogen, als Wrack kam 
es heim. Die Brüftung war zertrümmert, die Segel 
waren zerfetzt und ein Maſt nur ſtand noch aufrech 
Zudem zeigte der Rumpf manche nur nothdürftig 
derſtopfte Föcher. Langſam fuhren wir in Gaint- 
Malo ein, wo man uns. ols man unſere Thaten 
erfuhr, glänzende Ehren erwies. doch auch bei 
den prunkenden Seſten war mir nicht wohlz 
immer mußte ich an den unglücklichen Jüngling 
denken, den ich tödtlich verwundet hatte. 8 
Wenn ich wieder auf einem Kaperſchiffe bätte 
Dienfte nehmen können, fo wäre ich im Drange 
neuer Gefahren vielleicht von meinen Dormürfen 
befreit worden. Doch das war mir nicht bejhieden. 


knöpfe, auch weißen Paspoil lieferte uns, wie 
geſagt, der Jude. So arbeiteten wir gam heim- 
lich drauf los, daß es nur jo rauchte Nore. die 
alles kann, ſchnitt zu, genau nach Urgroßvaters 
Bilde. Mächtige Kermelaufſchläge, breite Rabatten 
— es war garnicht ſo leicht, namentlich da die 
Farben auf dem Bilde nicht mehr recht zu er- 
kennen find. Sehr große Mühe machten uns 
die Hüte. Schließlich kamen ſie aus mit Stoff 
überzogener Pappe zu Stande, aber Tante ſagte. 
fie glichen mehr den Hüten aus dem dreißig ⸗ 
jährigen Kriege, und ſchenkte uns alte Straußen⸗ 
ſedern dazu, die wir in der Ofenröhre märmten, 
bis fie ſich wieder kräufelten. Aber ich muß fagen, 
ſchließlich ſaß alles gut und ſah fo aus, daß dee 
alte Fritz ſeine Freude dran gehabt hätte. Der 
junge Fritz wenigſtens erklärte uns für die 
ſchneidigſte Cavallerie von anno Domini. 

Am ſchwierigſten war das Erlernen des Trompete ⸗ 
blajens. Dier kleine Trompeten, an denen ſelbſt⸗ 
gemachte Fähnchen hingen (was Tante wieder für 
völlig ftillos erklärte) hatten wir uns für ſchweres 
Geld gekauft und da der alte Chriſtian, der 
Kutſcher, einft Trompeter beim Regiment geweſen 
war, hatten wir ja auch einen Lehrmeiſter — aber 
es war trotzdem nicht leicht. Wir betrieben es 
im Stall, zu den Zeiten, wo Papa Dienft hatte. 
Die Pferde mußten ſich doch auch dran gewöhnen. 
Wenn der Gpebtahel losging, fuhren die Spatzen 
aus dem wilden Wein an der Mauer und 
der Pintſcher heulte. dohle und Rabe ſtanden 
gleichmüthig — fie find doch nicht temperament- 
voll genug, um ſich ſehr aufzuregen. Waren 
aber Hafjan und Sultan im Stall, jo-jahen fie 
ſich, wenn wir fo auf dem Haferkaſten ſaßen und 
bliefen, nach uns um und legten bald dieſes bald 
jenes Ohr ſchnell zurück, als wollten fie ihr Niß⸗ 
fallen an dieſer Stümperei ausdrücken. Aber 
schließlich lernten wir es und brachten eine gute 
Fanfare, ſowie einige Lieder zu Stande. 

Fritz Brenken war der Einzige. den wir ins 
Dertrauen gezogen halten. Wir wollten nicht. 
daß es ſonſt im Regiment bekannt würde — die 
Leutnants hätten doch nur Witze gemacht. Irit 
hat auch gewiß nicht geplaudert, obwohl er die 
ſchwere Aufgabe hatte, uns drei Damenfättel auf 
Borg zu ſchaffen. Ich weiß noch eben nicht recht, 
wie er das angefangen hat, der gute liebe Junge 
— aber fie waren da. Rothe, mit Silberlitze be⸗ 
nähte Friesdecken hatten wir felber fabricirt. Die 
ſahen auf dem ſpiegelblank geputzten Fell der 
alien und der lungen Rappen brillant aus. 

(Joriſetzung folgt) 


imatpliche Küſte erreichte. Ge = 
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Finger, ähnlich dem. feinigen. 


Ich ſegelte ſeitdem unter friedlicher Flagge. der 
‚Bulkan” konnte ſich nicht mehr auf die hohe 
See hinauswagen, und übrigens machten auch die 
Ereigniſſe dem Piratenthum bald ein Ende. 

Im Jahre 1814 brach das Kaiſerreich zuiammen 
und der Friede mit England wurde unterzeichnet. 
Mit einem Schlage begann eine große Handels- 
thäligkeit, Frankreich hatte Colonialwaaren nöthig, 
die es ſeil der Verhängung der Continentalſperre 
mit vielem anderen entbehren mußte. Es galt 
alſo die Bedürfnifje einer zahlreichen Bevölkerung 
zu befriedigen, und die ſchnellſten Kaufleute hatten 
den größten Gewinn. g 

Ein ſolcher aus Saint-Malo betraute mich mit 
der Leitung eines Fahrzeuges, mit dem ich nach 
Plymouth fuhr. Ich hatte Ordre an einen Eng- 
länder, der ſich, als er in der Schlacht dei Tra- 
folgar ein Bein verloren hatte, Fandelsgeſchäften 
widmele und dabei ſehr reich geworden war. 
Feinde, welche ſich zuvor tapfer bekämpft haben, 
verſtehen ſich leicht, wenn die Waffen ruhen und 
der eigene Vortheil fie verdündet. So ſchmolz 
auch bald das Eis zwiſchen Mr. Belfaſt und mir. 
Wir tauſchten manche Erinnerung aus der Zeit aus, 
in der wir uns bekämpft halten. Sein Handels- 
haus ſtand auf dem Quai in Pinmouth; aber 
alle Abend kehrte er in ſein buen retiro zurück, 
das er ſich außerhalb der lärmenden Stadt an 
dem äußerſten Ende eines Felsvorſprungs hatte 
bauen laſſen. Er lud mich ein, ihn dorthin zu 
degleiten. Als wir gerade dei Tiſche ſaßen, trat 
ein junges Mädchen ins Zimmer. Ich würde es 
wunderhübſch genannt haben, wenn nicht in ihren 
Seſichtszügen eiwas unſagbar Trauriges gelegen 
zätte und in ihren Augen eine eigenthümliche 
Starrheil ausgedrückt geweſen wäre, die beinahe 
an Stumpfpyeit grenzte. 

„Haſt du immer noch nichts ſehen können, 
Zenny?“ fragte fie Nr. Belfaſt. 

„Nein, Dater“, antwortete fie mit tonlofer 
Stimme, „und doch ift ſchon feit feinem Abſchiede 
foft ein ganzes volles Jahr vergangen.“ Ihr 
Buſen hob ſich mit einem ſchweren Seufzer. 

„Trotzdem wollen wir das befie hoffen, liebe 
Jenny“, erwiderte ihr Dater; „er iſt wohl noch 
verhindert; ſetze dich, bitte zu uns.“ 

Wohl leiſtete fie der Aufforderung ihres Daters 
Folge, an der Unterhaltung nahm fie aber keinen 
Antheil und trug auch nicht mit einem Worte 
dazu bei, Sie ſchien tief in Betrachtungen ver- 
funken und nur mechaniſch zu ſpeiſen. Noch 
vor dem Ende des Nahles erhob fie ſich ſtill und 
ging lautlos und langſam durch die Deranda und 
den Garten zum Felſenriffe. Droden ſetzte fie ſich 


“auf einen Stein und ſpähte hinaus auf den 


fernen Horizont, eine unermüdliche Wächterin. 


Im Winde flatterte ihr weißes Gewand, aber die 
Trägerin ſchien kein Empfinden dafür zu haben. 


Das lange Schweigen nach ihrem Weggange ward 
endlich unterbrochen. 

„Arme Jennn!“ ſeußzte Mr. Belfaft. 

Ich ſah ihn ernſt an, wagte jedoch nicht zu 
fragen; er gab aber unaufgefordert Aufklärung. 

„Es ift eine traurige Geſchichte“, hub er zu er- 

zählen an. „Einft war mein Kind das fröhlichſie 
unter ihren Geſpielen. Das Haus ſchallte von 
ihrem Lachen und ihren Liedern wieder. Und warum 
ſollte fie nicht fo fein war fie doch 
Braut. Ein Freund ihrer Kindheit war 
ihr Berlobter, ein braver, biederer Burſch, 
den ſie ſo heiß liebte, wie ſie von ihm geliebt 
wurde. Er trat in die engliſche Marine ein, und 
lang wurde ihr oft die Stunde der Trennung. 
Auhigen Herzens ertrug fie aber feine Abmeien- 
heit: denn immer kehrte er wieder, und fie 
glaubte an eine ſelige Zukunft. Es war eine 
Freude, die Kinder ſcherzen zu ſehen; fie bauten 
Luftſchlöſſer und freuten ſich auf ihr zukünftiges 
Glück. Schon ſah ich mein Kaus von einer 
Schaar munterer Enkel belebt, wenn mein Lebens- 
licht im Derlöſchen — im Rathe der Götter war 
es aber anders beſchloſſen.“ 
Tief ergriffen erhob ſich Mr. Belfaſt und ging 
einigemal wie mi ſich kämpfend durchs 
Zimmer. Als er ſeine Ruhe wiedererlangt hatte, 
ſuhr er fort: 

„Robert wurde als Unterleutnant auf die 
Fregatte „Hekla“ verieht und es war beſtimmt, 
daß nach ſeiner Heimkehr die Hochzeit gefeiert 
werden jollte. Jenny, die diesmal mit banger 
Trauer den Freund ſcheiden fah, wollte ihn auf 
feiner Reife begleiten, doch ließ es die harte 
Disciplin nicht zu. Beim Abſchiede an Bord des 
Schiſſes und kur; bevor es die Anker lichte te. 
fiehte er ir noch einen Ring an den 
Dieſes neuen 
Lie bespfan des hätte es freilich zwiſchen beiden 
nicht mehr bedurft. 

Als das Fahrzeug, dom Winde getrieben, 
ſchnell auf das weite Meer hinausfuhr, eilte fie 
zu der Stelle, wo Sie fie jet ſehen, und ſeitdem ift 
nicht ein Tag vergangen, an dem fie nicht ein 
gleiches gethan hälte. Dort blieb fie ſolange, bis 
auch die Maſiſpitze des Schiſſes im fernen Nebel 
verſchwunden war. Niedergeſchlagen und nach- 
denklich trat fie in das Haus; ihre Züge belebte 
nicht mehr der fröhliche Ausdruck. Ich weckte 
ihr an jedem Morgen neue Hoffnungen des 
Wiederſehens. Da kam im vergangenen Jahre 
ein trüber Geptembermorgen, an dem der 


Sommer Abschied nahm und mein Kind fagte ju. 


mir: 

„— Ih habe einen Traum gehobt, Robert 
wird nicht mehr zurückkommen.“ 

Seit der Zeit hat ſie ein hartnäckiges Still- 
schweigen beobachtet, das ſelbn meine Liebe nicht 
wenden konnte, auch habe ich fie ſeildem niemals 
mehr lachen jeher. Sie bringt ihre ganze Zeit 
damit zu, den Horizont zu deobachten, und 
ſo raubt ihr jeder Tag einen neuen 
Theil, ihrer im Innern troß alledem 
noch lebenden Hoffnung. Ich fagte ihr oft, daß 
der Abweſende gewiß zurückkommen werde; 
meinte ja der Arzt, daß die ſchmerzliche Gewiß⸗ 
heit, Robert ſei ihr ewig verloren, ihr den Reft 
des Derſtandes rauben würde. Aber auch ich 
habe die Hoffnung auf feine Rückkehr längſt be- 
graben. Die Admiralität hat ſeitdem keine Nach- 
richt von der „Fekla“ erhalten und kein Nenſch 
weiß, was aus dieſem ſchmucken Fahrzeug ge- 
worden ill. das Geheimniß ihres Derbleibens 
wird der Ocean wohl ohne 3weiſel für immer 
bewahren. Ein Schiff will jo ungefähr von der Stelle 
ber, wo fi die „Hekla“ befunden haben könnte, 
ich glaube es war im September, den donner 
einer Kanonade vernommen und in der dunkeln 
Nacht ein unheimliches Aufleuchten bemerkt 
haben; aber das ift wohl Täuſchung; denn wir 
waren damals Merren des Meeres und mer 

te auch wagen mögen, ein: wohlausgeſtanete 

regatie anzugreifen!“ — Des Mann ſchwleg 
nachdenklich. 


mir die Gewißheit: 


Mir tauchte eine fürchterliche Ahnung auf. Im 
Seplember hatten wir den Kampf mit der 
Zregatte beftanden und immer klarer ward in 
Die „Hekla“ war jenes un- 
bekannte Zahrzeug. 
ſatzung in die Luft ging, als Jenny träumte, ihr 
Beliebter kehre nie wieder. Ich konnte nichts 
ſagen; die Erregung ſchnürte mir die Kehle zu. 
Was ſollte ich auch meinen Anthell an der 
Kataſtrophe eingeſtehen; ich konnte damm nichts 
ändern, meine Stellung nur verſchlechtern. 

Am folgenden Tage erging ich mich an der 
Meeresküſte, und unwillkürlich erklomm ich den 
Jelſen, wo Jenny fo traurige Warte hielt. Ich 
traf fie wieder oben; fie hatte mein Kommen 
nicht bemerkt. Tief ſaß fie im Andenken an den 
Geliebten verfunken, fo daß ich fie ruhig deobachten 
konnte. doch was war das? Nur mit Mühe 
unterdrückte ich einen Aufſchrei: ihren Finger 
ſchmückte ein Ring mit gleichem KAmeihyſt, wie 
ihn der unglückliche Offizier trug, der durch meine 
Hand fiel, Plötzlich wendete fie ſich nach mir 
um und deckte die Hand, die ich betrachtete zu. 
als wenn fie Gefahr liefe, ihr Juwel zu 
verlieren. Wie Feinde blichten wir uns an 
und mein Blut gefror in mir, als ich in ihren 
Augen den ſtarren Ausdeuck ihres ſterbenden 
Geliebten wiederzuſehen wähnte. Ich entfernte 
mich, von taufend Martern gepeinigt, 

Am folgenden Tage fuhr ich mit meinem 
Schiffe ab, ohne mein Geheimniß verrathen zu 
haben. Während ich durch die Wogen gliit, ſah 
ich Iennn mit wehendem Gemande auf ihrem 
Beobachtungspoſten. Ein feiner Regen rieſelte 
nieder und näßte ihr Geſicht und Gewand; doch 
fie achtete es nicht, unbeweglich, iraumverloren 
ſaß ſie oben. 

Joffe, hoffe noch immer, armes Kind. Das ist 
der einzige Troß, den ich dir ſpenden kann. Die 
menſchliche Seele hat ſchon vieles ertragen; oft 
hat ſie aber auch ihr irdenes Gefäß zerbrochen 
und iſt freudig himmelangezogen, wo Siegeskronen 
und Friedenspolmen winken. Was dir am 
meiſten frommt, ſei dir beſchieden.“ — — — 

„Fragen Sie nicht, was aus ihr geworden iſt“ 
fügte der alte Seebär hinzu und ſchüttete die 
Aſche aus ſeiner ausgebrannten Pfeife, „ich weiß 
es nicht, habe es auch nicht wiſſen wollen. Ich 
halte zu große Furcht zu erfahren, daß meine 
Kgule ein zweites Opfer gefordert batte.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Juli. 


® [Derjonalveränderungen beim Militär.] 
Bezüglich der Stellenbeſetzung für das oſtaſiatiſche 
Erpeditionscorps bringt eine geſtern erſchienene 
Extra- Ausgabe des „Mil.-Wochenbl.“ außer den 
von uns ſchon geſtern mitgetheilten Perſonal- 
veränderungen der hieſigen Garniſon noch fol- 
gende weitere im Bereich des 17. Armee. Corps: 

1. Oſtaſtatiſches Infanterie-Regiment; Comman- 
deur des 2. Bataillons: Major v. Mühlenfels, bisher 
im Inf.-Regt. Nr. 175; Hauptmann Meyer, Com- 
pagnieführer der 2. Comp., bisher Compagnie - Chef im 
pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2; Quaſſowski, Ober- 
leutnant der 6. Comp., bisher im Inf.-Regt. Nr. 176; 
die Leutnants: v. Wickede, 6. Comp., bisher im Inf.- 
Regt. Nr. 14, Schroeder, 5. Comp., bisher im Inf. 
Regt. Nr. 175; v. d. Marwitz. 5. Compagnie, bisher 
im Infanterie Regiment Nr. 61. 

Oſtaſiatiſches Reiter-Regiment: Ziſcher, Leutnant, 
bisher im Huſaren-Regiment Nr. 5. ’ 
Oſtaſiatiſches Pionier-Bataillon: Nowack, Leut- 
nant, bisher im Pionier-Bataillon Nr. 2. e 

Feldlazareth: Dr. Buſch, Aſſiſtenzarſt, bisher beim 
Zuß-Artillerie-Regiment Nr. 11. 5 


* [Erholungsurlaub für kaufmänniſche Angeſtellte. ] 
Der „Deutſchnationale Handlungsgehilfen - Derband“ 
erſucht uns durch feine Ortsgruppe Danzig um Ver- 
öffentlichung folgender Zeilen: Die Ferienzeit iſt wieder 
mal herangekommen. Allenthalben werden Vorbe- 
reitungen zu Erholungsreiſen getroffen. Weil in 
unſerer Zeit die tägliche Arbeit in fo vielen Berufen 
von einem nervenzerrüttenden Kaſten und Jagen be- 

leitet wird, deshalb iſt es auch ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß die Einführung eines Erholungsurlaubes immer 
allgemeiner werden muß. Im Kaufmannsſtande giebt 
es jwar heute ebenfalls eine Reihe angeſehener Handels- 
häufer, die ihren Angeſtellten zwei Wochen Ferien ge- 
währen, immerhin muß man aber doch ſagen, daß 
dieſe Zirmen ſeither nur einen hleinen Bruch- 
tyeil ſämmtlicher Handelsbetriebe bilden. In den 
meiften Handelshäuſern müſſen die Angeftellten 
ohne Unterbrechung auch in den Sommermonaten 
Tag für Tag hinter dem Ladentiſch oder vor dem Pult 
ſtehen. Es wurde deshalb im vorigen Herbſt bei den 
Berathungen über die Gewerbenovelle im deutſchen 
Reichstage bereits die Frage aufgeworfen, eine Ferien- 
jeit für Handelsangeſtellte geſethlich anzuordnen. In 
Anbetracht der großen Schwierigkeiten, die ſich einer 
geſetzlichen Regelung dieſer Angelegenheit entgegen ⸗ 
ftellen würden, iſt zu hoffen, daß immer weitere Kreiſe 


der ſelbſtändigen Kaufmannſchaft für ihre Angeſtellten 


einen Erholungsurlaub freiwillig ah He werden. 
Es dürfte gerade gegenwärtig angebracht ſein, auf jene 
Vorgänge hinzuweiſen. 


Aus den Provinzen. 


D Pirfhau, 13. Juli, [Feuer ohne Ende.] Nach- 
dem heute Vormittag das Levit'ſche Waarenlager zu 
einem Berfiherungsmerthe don 60 000 Mk. in Flammen 
aufging, und beim Einreißen der Wände einige Feuer- 
wehrleute mit 9 Noth vor dem Verſchütten be- 
wahrt wurden, ertönten um 2 Uhr wiederum die 
Jeuerglomen. Es brannte im Speicher des Kauf- 
manns Cychochi, gegenüber der katholiſchen Kirche. 
Ein Lehrling wollte aus der dunklen Ecke des Speichers 
Spiritus holen, dabei lief ihm etwas Spiritus aus dem 
Faſſe über, Um ſich nun von dem Schaden zu über- 
jeugen, jündete er ein Streichholz an und in einem 
Augenblick ſtand das große Fah Spiritus in Flammen, 
Der Lehrling hatte kaum fein Leben in Sicherheit ge- 
bracht, als das Faß explodirte und den unteren Theil 


des Speichers in Flammen ſetzte. Da die freiwillige 


Feuerwehr und die Waſſer wagen von der großen 
Brandſtelle am Markte ſofort herbeieilten, fo gelang 
es, das Feuer zu dämpfen, bevor die mit Del, Spiritus 
und Petroleum gefüllten Fäſſer im Speicher von den 
Flammen erfaßt werden, konnten; es find daher nur 
einzelne Waarenvorräthe verbrannt. Die freimillige 
Feuerwehr kehrte nach einſtündiger Thätigkeit wieder 
wur alten Brandſtelle zurück. 2 f 

Elbing, 13. Juli. Das königliche Proviant- 
amt beſtellte bei der hieſigen Cigarrenfabri von 
Löſer & Wolff für die Chinatruppen zwei Millio- 
nen Cigarren und 200 Centner Rauchtabak. 

rs. Konitz, 13. Juli. Die Gerichte haben ſich jetzt 
auch hier mit den Exeedenten zu beſchäftigen, nur 
berührt es auffällig, daß das ſonſt ſo geſprächige 
antiſemitiſche Cohalblatt über Derurtheilungen von 
Excedenten nichts zu berichten weiß. Dor wenigen 
Tagen wur de erſt ein Tiſchlergeſelle wegen Hep Hep⸗ 
Rufen zu 15 Mk. Geldſtrafe und wegen Steinwerſen 
u vier Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Harten, 12. Juli. Die Strafkammer des Land- 
gerichts zu Bartenſtein verhandelte geſtern gegen den 
früheren Bürgermeiſter Noack von hier, welcher 
wegen Veruntreuung anvertrauier Gelder und wegen 
Beiruges angeklagt war. Der Anklage wegen Un⸗ 
treue liegt folgender Zhatbeflend zu Grunde. Zur Zeit, 


das mii ſeiner ganzen Be- 


als die Schühengilde im Jahre 1397 die Dor- 
bereitungen zur Feier ihres 400jährieen Beftehens 
traf, war N. Borfibender der Gilde, verwaltete als 
ſolcher die geſtiſteten Jubiläumsgelder und beſorgte die 
nöthigen Einkäufe. Nachträglich erhielt nun die 
Schützengilde die Aufforderung zur Begleichung einer 
Rechnung von 109 Mk., welche zur Anſchaffung von 
Flaggen, Achſelſtäcken etc. gedient hatten. N. hatie den 
Betrag als verausgabt eingetragen, aber nicht ab- 
geführt. Mittlerweile hatte N. feine Stellung hier auf- 
geben müſſen und war Verſicherungsbeamter in Berlin 
geworden. Don dort aus war feine Spur ver- 
ſchwunden, und die Staatsanwaltſchaft war gezwungen, 
ihn ſteckbrieflich zu verfolgen. Im geſtrigen Termin 
wurde N. ju jwei Wochen Gefängniß verurtheilk. 
Die Verhandlung der Anklage wegen Betruges endete 
mit Freiſprechung. 


Vermiſchtes. 


® [Der Kronprinz! wurde vor einigen Tagen 
in Potsdam von einem eigenartigen Malheur, 
das er aber mit gutem Humor auffaßte, be⸗ 
troffen. Er kam in Begleitung eines Offiziers 
vom 1. Garde -Regiment 3. 3. die Schloßſtraße 
entlang, wo der Kof-Bäckermeiſter Gericke fein 
vor einigen Jahren umgebautes Haus gegen- 
wärtig mit einem ſandſteinartigen Anſtrich ver- 
ſehen läßt, wobei ganz fein gefiebter Sand mit 
einem Pinſel auf die naſſe Wand geworfen wird. 
Ein Malergehilfe war dabei nun nicht gehörig 
achlſam, und ſo kam es, daß der Kronprinz eine 
ganze Pinſelladung voll Sand ins Geſicht und auf 
die Uniform geworfen bekam, als er an dem nur 
mit einem Leitergerüſt verſehenen Haufe vorbei ⸗ 
ging. „Pfui Deibell” rief er halblachend aus, 
trat darauf mit dem Offizier in den Hausflur 
und ließ ſich dort die Uniform abbürſten, während 
10 ke felbp mis dem Taſchentuch das Geſicht 
äuberte, 


* (Eine trogiihe Kochzeitsreiſe.] Don einem 
traurigen Geſchich ereilt wurde in Steiermark 
(Tirol) der Hauptmann Max Müller aus Dresden. 
N., welcher ſich mit feiner 20 jäh rigen Gattin auf 
der Hochzeitsreiſe befand, war von St. Jodok 
am Brenner zur Geraer Hütte (2500 Meter] auf- 
geſtiegen, wo das junge Ehepaar das Mittags- 
mahl einnahm. Fier wurde Müller plötzlich von 
einem Unwohlſein befallen, das jedoch, nachdem 
er elwas Chinin zu ſich genommen hatte Bald 
wieder vorüberging, ſo daß der Patient am 
Abend feiner Frau die Abſicht zu erkennen gab, 
in der Frühe des kommenden Tages den Abſtieg 
von der Hütte vorzunehmen. Als nun Frau 
Müller am anderen Morgen ihren Gatten wecken 
wollte, fand fie dieſen ohne Bewußtſein im Bette 
liegend vor. Ein ſofort aus Steinach herbei 
gerufener Arzt ſiellte eine Gehirnentzündung feſt 
und erklärte den Zuſtand des Hauptmanns für 
hoffnungslos und ein Hinabtronsportiren nach 
Lage der Sache nicht für zuläſſig. Der Arzt hatte 
die ſchwere Aufgabe, die erſt ſeit drei Wochen 
vergeirathete junge Frau allmählich auf den Tod 
ihres Gatten vorzubereiten, dann ließ er von den 
mitgenommenen vier Führern zwei bei der be- 
dauernswerthen Frau zurück. das Wehhklagen 
der letzteren über das tragiſche Geſchick ihres 
Lebensgefährten konnte man noch eine Viertel- 
ſtunde weit von der Geraer Hütte hören. 


* [Eine Prügelei zwiſchen einem Staats- 
anwalt und einem Gerichispräfidenten], an 
der ſich auch mehrere Richter betheiligten, fand 
Donnerstag, den 5. Juli, im Beraihungsjimmer 


nes franzöſiſchen Gerſchtahofes falt. der 


Präſident Moufju vom Gerichtshofe zu Sens liegt 
ſchon ſeit längerer Zeit mit allen feinen richter 
lichen Collegen in Streit. Als er nun Donners 
tag im Berathungszimmer erſchien, wurde er von 
dem Staatsanwalt Audibert und mehreren 
Richtern überfallen und ſchrecklich zugerichtet. 
Mouſſu if jetzt mit geſchwollenem Geſicht, das 
von oben bis unten mit Pflaſtern beklebt iſt, nach 
Paris gereiſt, um dem Juftizminifter Bericht zu 
erſtatten. Es iſt bereits eine Unterſuchung ein- 
geleitet worden. 


” (Eine neue Influenza -Epldemie in Sicht 7] 
Die diesjährige große Influenza Epidemie hat 
Prof. Wofjermann vom Koch'ſchen Inſtitut für 
Infeclions krankheiten Gelegenheit zu intereſſanten 
Unterſuchungen gegeben, deren Ergebniß er in 
der heute erſcheinenden Nummer der „deutſchen 
mediz. Wochenſchr.“ mittheilt. Er konnte die 
merkwürdige Thatſache fejtitellen, daß in den 
von ihm unterſuchten Fällen die Influenza⸗ 
Bacillen ſtets auffallend raſch verſchwanden, und 
daß ſich dann regelmäßig beſondere Complicationen 
an die urſprüngliche Erkrankung anſchloſſen. 
Und gerade dieſe Patienten waren ſämmtlich 
während der vor zehn Jahren herrſchenden 
Epidemie an Influenza erkrankt geweſen. Prof. 
Waſſermann zieht aus dem abweichenden Der- 
halten der diesjährigen Influenzafälle den Schluß, 
daß die vor zehn Jahren erworbene Widerſtands- 
fähigkeit gegen die Seuche im Erlöſchen begriffen 
fei. und daß wir beginnen, fo weit es auf die 
Empfänglichkeit ankommt, wieder reif für eine 
neue größere Influenza-Epidemie zu wer den. 


„ber Sarg im Walde.) Folgende Begeben - 
heit wird dem „Wiener Extrablatt“ von einem 
Mitarbeiter erzählt: „Dor kurzer Zeit kam ich mit 
ein paar Collegen in das ſchöne Galjkammergut, 
Unter anderem beſuchten wir auch das reizende 
Traunkirchen, von wo aus wir eine Zußparlie 
nach Ebenſee machten. Der Tag war ſchwül und 
der einſtündige Marih in der Gonnenhihe halle 
uns allen tüchtig Durft gemacht. Nachdem wir 
uns reichlich geftärkt und erfriſcht hatten, veſahen 
wir noch das großartige Sahſudwerk und nahmen 
dann den Rückweg über das Gebirge durch den 
Wald. Raum hatten wir den Wald betreten, er- 
hob ſich ein Gewitter und der Regen floß in 
Strömen herab, ſo daß wir uns unter einen 
Baum ftellen mußten, um halbwegs vor dem 
Regen geſchützt zu fein. Als wir fo daſtanden, 
ſahen wir plötzlich unweit von uns einen auf- 
rechtſtehenden Sarg, der an einem Baum an- 
gelehnt war. Wir verſuchten uns zu erklären. 
was das zu bedeuten habe, da ſahen wir 
zu unſerem Enſſetzen, wie ſich der Sorg-Dechel 
bewegte, eine Hand zum Boridein kam 
und wieder verſchwand. Dies wiederholte ſich 
mehrere Male. Wir beſchloſſen nun, zu warten, 
bis der Regen nachgelaſſen habe, um dann hin. 
zugehen und das Nälhſel zu löſen. Als der 
Regen aufhörte und wir eben auf den Sarg los- 
gehen wollten, ſahen wir auf einmal, wie ſich der 
Sargdeckel öffnete, ein junger Mann heraustrat, 
den Sarg auf den Rücken nahm und weiter 
trabte. Das Räthjel war gelöſt. Ein Sargtiihler 


‘hatte einen Sarg in einen Ort jenjeits des Waldes 


zu ſchichen gehabt. der Knecht, der ihn trug, 
war vom Regen üb rraſcht worden und hatte 
ſich um Schutze hit geſtelll. Don Zelt zu Zelt 


halte er die Hand herausgefirecht, um ſich zu 
überzeugen, ob es noch regne. Ich kann Sie ver- 
ſichern, daß dieſer Zwiſchenfall, bevor ſich feine 
harmloſe Kuflöſung ergeben, auf uns einen io 


unheimlichen Eindruck hervorgebracht dat, wie 


Freunde don Geſpenſtergeſchichten ſich ihn nur 
irgend wünſchen können.“ 


Scherzhaftes. 


[Wohlthätigkeits-Konzert.] R.: Das war 
ein Wohlthätigkeits⸗ Konzert im wahren Sinne 
des Wortes. — B.: Wieſo? — K.: Es hal mir 
wohlgethan, ich hab' mich ordentlich ausgeſchlafen! 

[Zeitbild.] „Das iſt ſchon recht unangenehm 
— all'weil' ſchönes Weiter, und ich ſollt' fo noth- 
wendig Waſchtag halten!“ — „Aber gerade beim 
Waſchen hat man doch ſchönes Wetter gern!“ — 
„Ich nicht, denn bei ſchönem Wetter muß ich 
radeln!“ 

[Schwer zu glauben.] „Leni, bringen Sie 
für 20 Pfg. Inſektenpulbder mil... Sagen Sie 
aber nicht, daß es für uns gehört, ſondern ein⸗ 
fach, daß wir ein Geſchenk damit machen 
wollen!“ 

[Borbedingung.] Parvenũ: „Hätten Sie nicht 
um 5 Mark einen Gedanken, den ich heute Abend 
in einem Trinkſpruch verwerthen könnte?!“ — 
Dichter: „Ja warum nicht gar... um 5 Markl! 
... Unter 20 Mark kommt mir überhaupt kein 
Gedanke!“ 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 15. Juli 1900. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Dicar Schultze. (Notette: 
„Wo findet die Seele die Heimath der Ruh’, geift- 
liches Volkslied.) 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath 
Reinhard, (Dieſelbe Moteile wie Morgens.) Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr. 
Wochengottesdienſt Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Dormittags 8 Uhr Herr Dicar 
Bamberg, 10 Uhr Kerr Archidiakonus Blech. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

W e aeB der Sonntagsſchule Spendhaus 
ällt aus. 

e Vormittags 8 Uhr Kerr Prediger 


ech. 

Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiftgaffe 43 II. 
Abends 8 Uhr Verſemmlung, Vortrag von Herrn 
Prediger Hinz. Andacht von Herrn Diakon Falken- 
hahn. Mitwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung des 
Geſangschors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr Bibel- 
beſprechung, Hr. Paſtor Scheffen. Die Vereinsräume 
ſind an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr 
Abends und am Sonntag von 2 bis 10 Uhr ge⸗ 
öffnet. Auch ſolche Jünglinge, welche nicht Mit- 
glieder ſind, werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr ra 
Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr pn Prediger 
Hevelke. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger Zunft, 
Beichte um 9½ Uhr. Jünglings-Berein: Nachmittags 
6 Uhr Berfammlung Kerr Prediger Hevelke. Milt⸗ 
woch, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Kerr Haupt- 
lehrer Gleu. St. Barbara-Nirchen-Berein: Montag, 
Abends 8 Uhr, Derſammlung Herr Prediger Suhl. 
Freitag, Abends 8 Uhr, eſangsſtunde Herr 
Organiſt Krieſchen. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dor 
mittags 8 Uhr Kerr Pfarrer Hoffmann. 10 Uhr 
Kerr Pfarrer Nauds. 


arniſenkircke zu St. Elifabeth. 
Be ım'e 0 Nee ee end 


mahls Herr Diviſionspfarrer Gruhl. Kindergottes⸗ 
dienſt findet nicht ſtatt. 
St. Bartholomät. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Schmidt, St. Trinitatis. Beichte 9¼ Uhr. 
Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Dormiitags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 
Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr 
Danone anne 1 
iakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Baflor Stengel. A Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Bibelftunde Herr Dikar Schulze. 
Lutherkirche in Langfuhr⸗ Morgens 8½ Uhr Herr 


Pfarrer Lutze. Dorm. 10 Uhr Kerr Prediger 
Dannebaum. 
Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle ber 


Bezirks Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienft Kerr Paſtor Doigt. Beichte und heit. 
Abendmahl nach dem Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottes dienſt. Nachm. 5½ Uhr Abendandacht im 
Confirmandenzimmer. Abends 7 Uhr Jungfrauen⸗ 
verein Schulſtraßſe 2. Dienstag, Abends 8 Uhr, 
Miifionsfiunde von Herrn Miſſionar Michel aus 
Borneo, im unteren Saale der Klein -Kinder Bewahr- 
Anſtalt. Freitag, Abends 8 Uhr, Bibelftunde im 
Confirmandenzimmer. 

Eimmelfahrts - Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Kinz. Beichle 9 Uhr. Kein 
Kindergottesdienſt. 5 ’ 

Feil. Beifthirche- (Evangel.-Muiheriihe Semeinde.) 
Vormittags 10 uhr Predigtgottesdienſt und Feier 
des heiligen Abendmahles Herr Paſtor Wichmann. 
Arnd um 9½ Uhr. Nam. 2½ Uhr Chriſtenlehre 

erſelbe. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Herr Prediger Pudmenski. Dienstag 
Abend keine Verſammlung. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Bibelſtunde. 

Gvang. » Inth. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 uhr 
Kauptgottesdienſt Kerr Prediger Duncker, 3 Uhr 
Despergonesdienſt derſelbe. 

Saal der Abegg- Stiftung. Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtiiche Bereinigung Herr Diviſtons⸗ 
pfarrer Gruhl. Dienstag, Abends 8½ Uhr, Gejangs- 
ſtunde. N 5 

Mifſtensſaal. Paradiesgaſſe 33, 9 Uhr Morgens 
ee. 2 Uhr Nachmillags Kindergottesdienft, 
4 Uhr Nachmittags Heiligungs-Derfammlung. 6 Uhr 
Abends Evangeliſationsverſammlung. Montag, 8 line 
Abends, Evangeliſationsverſammlungen im Berenter 
und Karthauſer Kreiſe. Dienstag, 8 - Abends, 
Bibelftunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibelftunde 
des Jugendbundes und Geſangſtunde. Donnerstag, 
Abends 8 Uhr, Gebets- und Poſaunenſtunde. Freitag. 
Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde des Jugendbundes und 
Geſangſtunde. Sonnabend, Abends 8 Uhr, Poſaunen⸗ 


unde. 
St. Hedwigshirhe in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Fochamt und Predigt Fr. Pfarrer Reimann. 
Baptiſten - Kirche, Schieſſtange 13/14. Dorm. 2 ½ Uhr 
Predigt, Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule, Nachmittogs 
4 Uhr Predigt. darnach Jeier des heiligen Abend. 
mahls, Nachm. 6 Uhr Jünglings- und Jung- 
auenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag 
und Gebet Herr Prediger Haupt, 
The English Church, 80. Heilige Geist 
gasse. Divine Service. Sundays. 11. a. 
Preie religiöfe Bemeinde, Scherleriſche Aula, Pease. 
pfuhl 16. Keine Predigt. 


Schutzmittel. 
ee e eee 
u 2 N 
H. . Mielck, Frankfurt m. 2 


